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S s war der dritte heilige
Pfingſtfeyertag, da im
A“

ander laufende Wolken init ſich frlber
ſtreiten wolten. Zwiſchen funf und ſechs

A2 Uhr



uül Vorbeticht. S

Uhr horte man ein immer fortdaurendes

Geraſſel in der Luft. Es fing mit einigen
Donnerſchlagen an zu regnen.

Undzugleich
verſpurte man einen Hagel von ſolcher
Groſſe und Menge, dergleichen bey Men
ſchen Gedenken in unſrer Gegend nicht ge
fallen iſt. Viele dieſer Haaelſteine waren
wie eine Hand groß, und hatten verſchie—

dene lange Zacken und Stacheln in Ge—

ſtalt eines Sternes. Die gewonlichſten
haben einige Lothe, nicht wenige aber ein
halbes Pfund. und noch daruber, gewo
gen. Der Strich, welchen dieſe gotliche
Zornruthe genommen, erſtreckt ſich ohn
gefehr von unſrer Stadt an »eine halbe
Meile in die Breite, und zwo Meilen in
die Lannge. Es ſollen dadurch uber zwan
zig Oerter in unſerm Hochſtifte, wiewol
einige mehr, und andre weniger, gelitten
haben. Ob und wie weit dis Wetter in
unſre benachtbarten Lander eingedrungen
ſey, davon weis man zur Zeit noch keine
zuverlaßige Nachricht. Esiſt indeſſen der
Schade bey uns in Anſehung der Feld—

und Gartenfruchte ganz betrachtlich,in
dem die mehreſten an denjenigen Orten,
wo der Hagel recht niedergelaſſen, ihre
zerſchlagene Rockenfelder ganz abmehen,
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und. mit Gerſte aufs neue beſaen muſſen.
Der Verwuſtungin Garten und an Hau
ſern nicht zu gedenken. Auch iſt merk
wurdig, daß dieſes Hagelwetter beynahe
alle diejenigen Oerter wiederum getroffen
habe, welche im Jahre 1751. ein gleiches
Uebel erfahren muſſen. Der furnehmſte
Unterſcheid beſteht darinn, daß unſer letz—

teres Hagelwetter nicht mit einem ſo ſtar
ken Winde, als das erſtere, ſeine Schloß
ſen uber uns ausgeſtreuet hat. Wo dis ge—

ſchehen ware: ſo wurde das Ungluck und
der, dadurch verurſachte, Schade ganz
unbeſchreiblich groß geworden ſeyn. GOtt
hat daher ſeine Gute auch mitten in ſei—

nem Ernſte gegen uns bewieſen. Und die—

ſes mag zur Veranlaſſung dieſer Betrach
tung hinlanglich ſeyn. Da GOtt im Rei—
che der Natur ſich jetzt den Menſchen
durch ſo oftere und ſchrockliche Wurkungen
offenbaret: So haben Knechte dieſes anbe
tungswurdigen HErrn aroſſe und wichti
ge Urſache, nachdruckliche Ausleger dieſer
ſonderbaren Vorfalle und muthige Herol
de ſeines Willens an die Menſchen zu
werden. Es dieſes iſt von mir und allen treu
enWachtern unſers Cvangeliſchengions am
Feſte der H. Dreyeinigkeit geſchehen. Und
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ich hoffe, daß der Abdruck dieſer von mir
gehaltenen Meßpredigt bey

denen, welche
ne angehoret haben, oder ſie etwa leſen
mochten, nicht ohne Nutzen und Segen
bleiben werde. Hildesheim den 13. Junii
1756.
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AErr des ſimmels und der Erden,

vater, Sohn und heilger Geiſt!
Du laßſt kund und ſichtbar werden,

was gerecht und heilig heißt;
Du zeigſt durch der Almacht Werke

EADeines Namens Ruhin und Starke.

Unſrer
Erden Grund muß beben

Auf Dein ewig kraftig Wort;Felſenſtarke  Winde weben
Donner Blitz und Zagel fort;

Mochten wir von Deinem Weſen
Nur die Spur im Wetter leſen!

Glkrr! laß Deine Stimm erſchallen,
Ruhre unſre varte Bruſt;

Laß uns Dir zu Fuſſe tallen,
Tilg der ſchnden Sunden wuſt;

Ach! laß uns auf dieſer Erden
Neuer Kreaturen werden! Amen.

Theureſte Seelen!
o verſchieden und ungleich die

Haußhaltung Altes undMeues Teſtaments uberhaupt

iſt: ſo groß bleibt auch der
Unterſcheid, welcher ſich wiſchen unſerm

A4 Pfingſt



8 Die. Offenbarung GOttes

v

2 Moſ. 19,
I-19.

Pfingſtfeſte und den Pfingſten der vor
maligen Juden findet. Wir Chriſten
feyern dieſe Tage zu einem ſegensvollen
Gedachtniß der wunderbaren Ausgieſſung
des heiligen Geiſtes; die Vater des al-
ten Bundes aber erneuerten an dieſem

Feſte das Andenken der majeſtatiſchen
Offenbarung des gottlichen Geſetzes. Bey—
de zahlen funfzig Tage von dem zuruckge—

legten Oſterfeſte, und begehen dieſen

funfzigſten Tag, oder den Tag der Pfingr
ſten, zu einer feyerlichen Erneuerung ge—

wiſſer Handlungen und Wohlthaten GOt—

tes. Laßt uns, Meine Andachtige,
die Kundmachung des Geſetzes und die
wundervolle Ausgieſſung des heiligen Gei
ſtes als den Grund der Pfingſten A. und
M. Teſtaments etwas genauer betrachten,
und den groſſen Unterſcheid zwiſchen bey
den, ſo wol in Anſehung der ausgetheilten

Guter als der Art der gottlichen Offen—

barung, bemerken.

Moſes beſchreibt uns die Kundma
chung des gottlichen Geſetzesin dieſen

Worten: Als nun der Dritte Tag kam,
und Morgen war,da erhub ſich, eln
Donnſern  und Blitzen, und eine dicke
Wolke auf dem Berge, und ein Ton ei—

ner ſehr ſtarken Poſaune; das ganze Volk
aber, das im Lager war, erſchrack.Und
Moſe fuhrte das Volk aus dem Lager

GOtt



GoOtt entgegen; und ſie traten unten an
den Berg. Der ganze Berg aber Sinai
rauchte, darum, daß der HErr herab

auf den Berg fuhr mit Feuer, und ſein
Rauch ging auf, wie ein Rauch von Ofen,
daß der ganze Berg ſehr bebete. Und der
Poſaunen Ton war immer ſtarker. Moſe
redete, und GOtt antwortete ihm laut.
Ein heiliger Lucas gibt uns von der Aus- Apg.2, 2.3:
gieſſung des heiligen Geiſtes folgende
Rachricht: Es geſchah ſchnell ein Brau
ſen vom Himmel, als eines gewaltigen
Windes, und erfullete das ganze Haus,
da ſie ſaſſen.  Und man ſahe an ihnen die
Zungen zertheilet? als waren ſie feurig;
und er ſatzte ſich auf einen jeglichen un
ter ihnen, und wurden alle des heiligen
Geiſtes voll. Halten.wir beyde Stellen
und Zeugniſſe der heiligen Schrift zuſam
men: So finden wir an beyden Orten
die Offenbarung einer ganz beſondern
Herrlichkeit, den Gebrauch verſchiedener.
auſſerlichen Zeichen und die Mittheilung
gewiſſer Gaben, Vorzuge und Gnaden
guter.

GoOtt erſcheint den vormaligen Jſrae
liten in einer glanzenden Majeſtat und
ehrfurchtsvollen Herrlichkeit, als der ober
ſte Geſetzgeber, als ein heiliger Stifter
des mit ihnen zu erneuernden Bundes
und als ein weiſer Regent ſeines Voltkes.

Azß Er



10 Die Offenbarung GOttes

Er wil zuvor ihre Einbildungskraft ruh—

ren, ehe er ihren Geiſt uberzeuget. Er
wil erſt die auſſerlichen Sinne bewegen, ehe

er ihr Herz von Ehrfurcht gegen ſeine
Gebote einnimt. Er wil zuvor den Leib.
erſchrecken, ehe er ſeine Sitten und Ge—
ſetze in ihr Gewiſſen eindrucket. Und was
wahlt ſeine Weisheit dazu fur auſſerliche
Zeichen als kraftige Mittel ſeiner Offen
barung? Der ganze Berg Sinai iſt mit
einem dickenDampf umgeben. Die ſchrock:.

lichen Blitze fahren hin und her. Mit
dieſen ſind die unertraglichſten Donner—
ſchlage verbunden. Beyde Wirkungen
tder Natur warten gleichſam aufden erſten
Wink ihres machtigen Regierers, um die
frechen Jſraeliten, welche das Gehege
um den Berg uberſchreiten mochten, auf
das jammerlichſte zu zerſchmettern. Jn
dieſem furchterlichen  Wetter erſcheinet

GOtt, und ſetzet ſich auf ſeinen Richtert
ſtuhl. Unter ſeinen Fuſſen zitterte und
bebete der Grund der. Erden. Um ihn
ſtunden viele tauſend Engel, welche bereit
waren, auf den erſten Befehl die Ueber
tretung des gottlichen Geſetzes zu rachen.

Und vor ihmerſchienendren Millionen vor
Furcht und Angſt ganz erſchrockner Men?
ſchen. Moſes ſelbſt, welcher ſonſt zur
gottlichen Erſcheinung ſchon gewohnt war,
erſchrickt vor dieſem ungewonlichen An
blick, und ruft voll bebender Furcht aus:

Jch



Jch bin erſchrocken, und zittere. Ebr. i2, 21.

Dis waren lauter Umſtande, welche die
Einbildungskraft ruhreten. Dis war ei

ne ſchrockliche Zuruſtung, womit die Her
abkunft GOttes auf dem heiligen Berge
angekundiget wurde. Laßt uns dagegen
die auſſerlichen Zeichen bey der Ausgieſ—

ſung des heiligen Geiſtes am erſten Pfingſt
tage Neues Teſtaments bemerken.

Das erſtere Sinnbild von der An
kunft des heiligen Geiſtes war ein ſtar—

ker, aber gar nicht verderblicher, Wind.
Die Schrift fuhrt uns an verſchiedenen
Orten auf dis:auſſerliche Zeichen als ein
Bild einer hohern, geiſtlichen und himm
liſchen Sache. Wie Oott den erſten
Menſchen aus einem Erdenkloß erſchaffen

und gebildet hatte, ſo ertheilte er ihm
durch ſein Anblaſen eine lebendige Seele,
oder einen unſterhlichen Geiſt. Und un
ſer Heyland blies am Tage ſeiner Aufer—
ſtehung, und alſo noch vorſeiner Auffarth,
ſeine Junger an, und zeigte ihnen durch
dis Anblaſen gleichſam von ferne, unter
was fur einem auſſerlichen Zeichen ſie kunf
tig die Gabe des heiligen Geiſtes erhalten
wurden. Dis war das erſte Zeichen.
Das andere Sinnbild, unter welchem der
heilige Geiſt am Tage der erſten Pfing?
ſten Neues Teſtaments erſcheinen ſolte,
war das Feuer oder die Feuerflammen,

wel

1Moſ.2, 7.

Joh.2o, 22.



12 Die Offenbarung GOttes

welche in ſpitziger Geſtalt uber dem Haup
te der Apoſtel geſehen wurden. War—
ſcheinlich hatte dis Feuer etwas ahnliches

MAatth. 2, mit demjenigen Zeichen, unter welchem
16. der heilige Geiſt uber JEſum bey ſeiner

Taufe herab kam, und in der Geſtalt ei—

ner Taube ſchwebete. Johannes, der

Taufer, zeugte ſchon von dieſem Bilde:
Matth. 3, Er, der Meßias, wird euch mit dem hei—

11. ligen Geiſt, und mit Feuer, taufen. Und
unſer Heyland wiederholt dieſe Verheiſ—
ſung ſeinen Jungern, und erklaret idieſel-
be am Tage ſeiner Auffarth, wenn er

gpg. 1, 5. ſpricht: Jhr werdet mit dem heiligen
Geiſte getaufet werden. Dis waren die
auſſerlichen Zeichen und: ſichtbaren Bilder
beh der Erſcheinung des heiligen Geiſtes.
Dis waren die ſauften:und ertraglichen

Mittel, durch wolche,as reiche Maas

Zeugen der Warhett. ſtromweis ausge
 goſſen wurde. Laßt uns nur die Gaben

und Guter GOttes bey. beyden Arten der
Erſcheinungen deutlich machen.

11
Was gab und ertheilte GOtt dem,

vor ſeinem Angeſichte verſammleten,
Jſrael? Sein Geſetz, ſeine Sitten und
Gebote. Er wiederholte auf eine feyerliche

Art das konigliche Geſetz der Liebe, welches
ſein Finger ſchon im Paradies dem Men
ſchen ins Herz geſchrieben hatte. Er ordnete

den



den ganzen Gottesdienſt Altes Teſta—
ments, welcher vornemlich in blutigen
Opfern der geſchlachteten Thiere beſtand.
Erertheilte ihnen zugleich dieBerordnung,
wie ſein Volk im Lande Canaan ſolte re
gieret werden. Moſes erhielt gleichſam
einen kurzen Abriß von der inn- und auſ—

ſern Einrichtung des Hauſes GOttes vor
der Ankunft des Meßia. Und was wur
den fur Verheiſſungen und Vorzuge der

genäueſten Beobachtung aller dieſer Ver
ordnungen beygefuget? Jſrael ſolte GOt
tes Volk vor allen Volkern der Erden
heiſſen. Jſrael ſolte das Land Canaan
zu ſeiner Wohnung beſitzen. Jſrael ſolte
ſeiines beſondern Schutzes, und einer vor
zuglichen Gnadengegenwart, bey einem
fortdaurenden Gehorſam, gewurdiget wer
den. Werdet ihr: meiner Stimme gehor
chein, ſagt GOtt', und meinen Bund
halten, ſo ſolt ihr mein Eigenthum ſeyn
vor allen Volkern!? denn die ganze Erde
iſt mein. Und ihr ſolt mir ein prieſter—

lich Konigreich und ein heiliges Volk ſeyn.
Was erhielten aber dieApoſtel und erſten
Zeugen der Warheit am Tage der Pfing
ſten Reues Teſtamentsfur ſelige Vorthei
le und auſſerordentliche Wundergaben?
Sie bekamen ein vermehrtes Maas der
Gaben ihres Gemuths, der Weisheit,
der Erkentnis und der Prufung der Gei
ſter. Zu dieſen kam die Gabe der Weiſ

ſa

2Moſ.19, v.



14 Die Offenbarung GOttes
ſagung, die Gabe der Sprachen und die
Gabe, Wunder zu thun. Die Apoſtel
hatten das Vermogen, kunftige Dinge,
vornemlich die Schickſale der Kirche Chri
ſti, von ferne ein zu ſehen. Sie beſaſ—
ſen die Fertigkeit, die Sprachen aller
Volker, welche unter dem Himmel ſind,
theils zu verſtehen, theils richtig zu reden.
Sie verſpurten in ſich einen innerlichen
Trieb und gleichſam einen kraftigen Wink,
woraus ſie ſchlieſſen konnten, daß auf ihr
Wort zur Verherrlichung JEſu, Kranre
geſund und Todte lebendig werden ſollen.

Nare. 16, Sie gingen hin, heißt es, und predigten
20. an allen Orten, und der HErr wurkete

mit ihnen, und bekraftigte das Wort
durch mit folgende Zeichen. D ein herr
liches Maas der Gaben des heiligen Gei—
ſtes, mit welchen die erſten Bekenner des
Namens JEſu geſalbet worden! Groſſer
Unterſcheid, welcher ſich in Anſebung der
Guter und der Art der Offenbarung zwi
ſchen dem Pfingſten Altes und Neues Ter
ſtaments gefunden hat! Dort geſchah
die Erſcheinung GOttes unter einem
ſchrocklichen; hier mit einem lieblichen,
Feuer. Dort wurde der ganze Dienſt
der ehmaligen Schattenbilder eingerichtet.
Hier der lautere und reine Gottesdienſt
im Geiſt und in der Warheit beſtatiget.
Dort wurde das Geſetz von dem Blute
der Opferthiere dem leiblichen Jſrael ge:

ge-



geben. Hier iſt die Kraft des einzigen
Opferblutes JEſu Chriſti dem geiſtlichen
Jſrael auf das herrlichſte beſtatiget wor—
den. Dort war lauter geſetzliche Furcht
und ein knechtiſcher Gehorſam. Hier
aber eine Evangeliſche Freude und kind—

liche Liebe gegen GOtt und ihren verklar
ten Heyland.

Behaltet, Meine Geliebte, die—

ſen Unterſcheid und groſſen Vorzug der
Pfingſten Neues Teitaments vor dem
Pfingſten des Alten Bundes wohl, und
bewundert zugleich, die auſſerordentliche
Gluckſeligkeit; deten die erſten Zeugen
der Warheit am funtzigſten Tage nach
der Auferſtehung JEſu gewurdiget worden. Gehet aber mit dieſer Betrachtung
in die Feyer unſrer letzten Pfingſten zu—

ruck. Bedenkt, mit wie vieler Freude
haben wir daſſelbe angefangen? mit wie
vielen ſuſſen Betrachtungen haben wir in
dieſen Tagen eure Andacht unterhalten?
mit was fur einem feurigen Loben und
Danken haben wir den auſſerlichen Got
tesdienſt damals beſchloſſen? Bey dem
Genuſſe dieſes manigfaltigen Guten ſchei-—

nen wir, als Kinder des Neuen Bun—
des, eine ganz unſchatzbare Gluckſeligkeit
genoſſen zu haben. Allein erwaget zugleich, mit was fur einer ſchrocklichen
Offenbarung der Macht, der Gerechtig

keit



16 Die Offenbarung GOttes
keit und des Zorns GOttes iſt der letzte

Abend unſrer Pfinagſten hereingebrochen?
Dunckt uns dieſe furchterliche Erſcheinung
nicht mehr in die Tage des alten, als neu
en, Bundes zu gehoren? Und ſcheinen wir
bey einer ſo drohenden Stimme unſers
GoOttes nicht dem vormaligen Jſrael gleich

zu ſeyn, welches unter Donner und Blitz,
als den furchterlichen Zeichen der gottli—

chen Offenbarung, zitterte und bebete? Er—
ſchien vormals GOtt im Feuer: ſo ha—

ben auch wirſeine ſtarke Almachtsſtimme
im Blitz und Donner gehoret. Redete
OGOtt mit Moſe und JſraelausdemWet
ter: ſo haben auch wir die, in unſere
Herz eindringende, Worte abermals geho

JeMof.o,5. ret: Jch, der HErr, dein GOtt, bin
ein eyfriger GOtt, der da heimſuchet der
Vater Miſſethat an den, Kindern, bis
ins dritte und vierte Glied, die mich haſ—

ſen. Und ſtand Moſes mit ſeinem Volke
ehmals vor Furcht ganz erſtarrt bey den
ſchrecklichen Zeichen der Offenbarung
GoOttes: ſo iſt wohl niemand unter uns,
welcher die ſchreckensvolle Herrlichkeit
OOttes in dem letztern Hagelwetter nicht
mit einer innern Ruhrung des Herzens
betrachtet habe. Man bedenke, was fur
traurige Spuren hat dieſe Offenbarung
GoOttes vor unſern Augen zurucke gelaſ—

ſen! Unſre Kirchen, Hauſer, Garten

und Felder haben dieſe Zornruthe um un
ſert



ſertwillen empfunden. Eingroſſer Theil
unſrer Einwohner findet ihre Hauſer als
halb zerſtohret. Der Landmann ſieht ſei—

ne zerſchlagene und verwuſtete Felder mit
naſſen Augen an. Der Burger findet
die Wunſche wohlfeilerer Zeiten noch oh
ne Erfullung: Denn die Hofnung einer
reichen und geſegneten Erndte liegt faſt
darnieder. Seht, Meine Andachti
ge, das hat GOtt gethan. Jn einem
ſo ſchrocklichen Wetter hat ſich der HErt
Himmels und der Erden den Einwoh—

nern dieſer Stadt und unſers Landes aber—

mals geoffenbaret?Und mit dieſer furche
terlichen Erſcheinnng hat er die angeneh
men Tagt unſrer Pfingſten beſchloſſen.
Soiten wir von ſeiner weiſen Regierung
wohl andere als weiſe Abſichten vermuh—
ten konnen? Solten wir wohl glauben,
daß, dieſes alles von ohngefehr, und oh—

ne gute Urſache geſchehen ſey? Ja,ſolten wir wohl andere als heilige und
qute Wege in dieſen ſeinen Gerichten ſu—

chen und verſpuren konnen? Laßt uns da—

her nach dem Zweck und nach den Ab—
ſichten dieſer ſeiner Offenbarung lehrbe—
gierig forſchen, aber auch dieſelben, in
Anſehung ſeines heiligen und guten Wil—
lens, mit allem Gehorſam zu erfullen
ſuchen. Wir wollen euch dazu aus den
Worten unſers heutigen Evangelii die
nothige Anweiſung geben. O! das ihr

B ver:



us Die Offenbnurung GOttes
verſtandig wurdet! O! daß ihr eure Au
Jen einmal ofnen, und unſern GOtt in
ſeiner Herrlichkeit lebendig erkennen moch
tet!'d! daß ihr heute bedenken woltet,
was zu eurem Frieden dienet!

Du aber, HErr des Donners, wir
haben deine ſchrockliche Stimme in einein
furchterlichen Sturm- und Hagelwet—

ter abermals gehoret. Wir haben dei
nen Feuereyfer uber alles gottloſe We—
ſen der Welt mit unſern Augen aufs neiir
geſehen. Wir haben die harten Streirhe
deiner, uberuns ausgeſtreckten, Zornrutht

zum Theil ſchmerzlich empfunden. Ach!
laß dieſe- deine ſchreckensvolle Offenba-
rung bey allen eine ſtarke Erweckungans
dem Schlafe der Sunden, undeine kraf—
tige Reizung zur Buſſe und Beſſernung
ihres Lebens, werden. Ruſtẽ mich daher

aus mit den nothigen Gaben deines Gei—

ſtes, und mache mich ſelbſt an dieſem
Tage zu einem muthigen Herolde deinet
Wunder, zu einem feurigen Zeugen dei
ner Warheit und zu einem begluckten Ar
beiter in deiner geiſtlichen Erndte. Laß
ſchlafende Sunder, durch die Kraft dei
nes Wortes, wie ein Brand aus dem
Feuer geriſſen werden. Laß die Erweck:
ten im Glauben zu Deinem Gnadenthto
ne treten. Und laß die aus Waſſer und
Geiſte Wiedergebohrne in dem Glanze
aller Tugend ais neue Kreaturen wandeln,

da



damit die Abſicht dieſer deiner Gerichte
lebendig erkannt und dein Wille an unsMeunſchen recht erfullet werde. Wir er
warten von dir“vie! Erhorung unſrer
Wunſche in dem Gebete, welches uns
unſer Heyland gelehret hat. Zuforderſt
aber wollen wir Dir dreyeiniger GOtt,
mit Herz und Mundzün Ehren ſingen:
Der du biſt drey in Einigkeit

Text.
Joh.  8

DerWind blaſet,wo
er will, und duhoreſt ſein
Sauſen wohl; aber du
weiſſeſt nicht, von wan—

nen erkommt,und wohin

er fahret. Aſo iſtein jeg
licher, derausdem Geiſt
geboren iſt.
l Inſer heutiges Evangelium, Meine
 Andachtitte, enthalt eines der alt
lerwichtigſten Stucke der gauzen Geſchiche
te unſers Heylandes. JEſus unterredet
ſich mit Nicodemo. von dem Wege der

B 2 Sei



20 Die Offenbarung GOttes

Seligkeit. Dieſer groſſe Lehrer und an—
geſebenes Mitglied des groſſen Raths zu
Jeruſalem geht bey unſerm Heylande in
die Schule. Er kommt des Nachts, aus
Furcht vor den Juden, weil ein vertrau
ter Umgaug mit JEſu von Najzareth mit
der Gefahr des Todes damals verbunden

war. Er beweiſet in ſeiner ganzen Un—

terredung ein aufrichtiges und lehrbegiee
riges Herz, und laßt, wie wir aus der

Antwort JEſu ſchluſſen konnen, eine

von dieſen wichtigen Fragen an unſern
Heyland ergehen: Meiſter, was muß
ich thun, daß ich ſelig werde? wie ge—

lange ich in das „von dir und Johanne

gepredigte,Reich GOttes? und wie kan
ich meiner wahren: Gluckſeligkeit und des
rochten Erbes im Himmel vergewiſſert
werden? So redlich die Abſicht dieſes
Mannes und ſo lobenswurdig ſein For—
ſchen nach dem Wege der Seligkeit bleibt:
io. groß und unleugbar ſcheinen auch die
Feyler und Jrrthumerzu ſeyn, mit wel—

chen ſein Verſtand annoch umhullet war.
Nleodemus halt einnial JEſum zwar fur
einen wahren, und von EoOtt geſandten,
Propheten; aber nicht fur den Meßiam
und verſprochenen Heyland der Welt. Er
glaubte vielleicht, daß er der ander Pro—
phet ſey, welcher auſſer den Elias, oder

Johannem, den Taufer, vor dem Meßia
hergehen ſolte. Es war dieſes die gewon—

liche



liche Meynung der damaligen Juden.
Und wir finden keine Urſache, warum
dieſer Meiſter in Jſrael von dieſem irri
gen Vorurtheile allein frey geblieben ſey.
Der ander Fehler, welchen dieſer alte
Schuler in ſeiner Unterredung mit JE—
ſu zu Tage legte, beſtand darinn, daß
er, wie ſeine Bruder, die ungerathenen
Kinder Jacobs, irrdiſch geſinnet war
und die ganze Pflicht eines leiblichen Nach
kommens Abrahams auf die auſſerlich Beobathtung des Geſetzes, und die Hof—
nung ſeiner Seligkeitauf diegenaueſte
Abwartung eines ſichtbaren Gottesdien-—
ſtes auf Erden, baute. Wer die groſſe
Finſternis der Unwiſſenheit, der Jrrthu
mer und Aufſatze der Phariſaer kennet
mit welchen das Land Jſrael damals be
decket war; wer die Geſchichte der Tage
JEſu etwas genauer kennet und die wie
derholten Antworten dieſes angeſehenen
Lehrers der Juden, des Nicodemi, ſorg—

faltig prufet, der wird an der Warheit
unſers Ausſpruchs, und an der Gewisheit
des bemerkten Fehlers, gar nicht zweiflen
konnen. Wie begegnet aber unſer Hey
land dieſem lehrbegierigen Schuler? wie
heilet dieſer Arzt ſeinen kranken Junger?
und wie vertreibt das ewigeund wahrhaf—
tige Licht die Nacht der Finſternis vor den
Augen dieſes mit Wahrheit  und Jrrthum
ſtreitenden Mannes iJEſas offenbaret

B 3 fich
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ſichin allen Stucken als die groſſeſte Liebe,
als die holdſeligſte Freundlichkeit und als
die rechte himmliſche Weisheit. Er uber—

zeugt. Ricodemum, daß er nicht ein or—
dentlicher Prophet; ſondern der verſpro
chene Meßias und Sohn GOottes ſelber
ſeh. Er ſtelt ihm daher ſeine Herabkunft
vom Himmel, und ſeine ſiegreiche Auffarth
an den Ort der Herrlichkeit, als einen un-trieglichen Beweis ſeiner Sendung vom
Vater und des, durch ihnzu vollhrin—
genden, Werkes der Erloſung vorrzcie
mand, ſagt unſer Heyland, fahrt, mit
gottlichem Siege gekront, gen Himmel,
als der vom Himmel gekommen iſt, nemlich
des Menſchen Sohn, der inm Himmel
iſt. Jn dieſem Ausſpruche liegt alles,
was zur Ueberzeugung eines Menſchen

xon der Hoheit und. Warheit des Mitler
amtes JEſu nothig iſt. Unſer Heyland
ſagt: Er ſey von Himmel kommen. Dis
zeuget von der Ewigkeit ſeines Weſens
und von der beilſamen Abſicht ſeiner
Menſchwerdungt. Wir lernen daraus
eben diejenige Warheit, welche Johan:
nes mit andern Worten vortragt: Das
Wort ward Fleiſch,undwohnte unter uns.
Uunſer Erloſer redet ferner von dem herr—

lichen Siege, welcher auf ſein Leyden fol—

gen, und von der groſſen Herrlichkeit,
mit welcher erwie im Triumph, ſeine
Auffarth balten und ſich auch nach der

men



imWerter, uber Joh. 3, 8. 23
menſchlichen Natur zur Rechten des Va—
ters ſetzenwurde. Die Erfullung dieſer
Vorherverkundigung geſchah am Tage der
Auffarth JEſu. Der HErr, ſagt Mar
cus, nachdemerer: mit ihnen geredet,
ward, er aufgehaben gen Himmel, und
ſitzet zur rechtenitzund GOttes. JEſus
bezeuget endlich,: daß er, ober gleich ietzt
auf. Erden wandle, dennoch wurklich im
Himmel ſey. Dieſer Ausſpruch muſte
Nicodemum  nothwendig von: der Gott
heit des, mit ihm wedenden, Lehrers uber
fuhren. Denn welcherMenſch kan von
ſich alſo reden? welches endliche Geſchopf
kan vonſich! ſagen, daß es im Himmel
und auf Erden zugleichſey.Nur unſer
Heyland, als der warhaftige GOtt, kan
mit einer kraftigen Bejahung fragen:

Nare. 16.,

19.

Bin ichs nicht, der Himmel und ErdeJer.23, 24.
fullet? Bemerket, Meine Geliebte,
wie grundlichunſer Heyland den erſten
Fehler ſeines alternSchulerszu beſſern
geſucht, und wieliebreich.ſeineWeisheit
fur die Aufklarung ſeines Verſtandes in
dieſem Stucke geſorget habe. Laßt uns
die Tilgung des andern Jrrthums, und
den heilſamen Unterricht JEſu von dem
Wege der Seligkeit, gleichfals bemerken.
Unſer Erloſer zeigt, wie das Reich GOt
tes geiſtlich und himmliſch ſey, und wie
eine ganzliche Aenderung aller Seelen
krafte erfodert werde,wenn man.an dit
avt B 4 ſem
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u. J.

uns nicht erleuchtet, heiliget und wieder

ſem Reiche Antheilnehmen wolle; da
aber der Menſch von Natur zu allem gu
ten erſtorben ſey: ſo werde eine hohere

und ubernaturliche Kraft des heiligen
Geiſtes erfodert, welcher durchdas Wort
und dieGnadenmittel einen ſolche geiſtliche
Schopfung und abermalige Bildung ei

nes Menſchen. anfangen und vollenden

muſte: Unſer Heyland. uberzengt ihn zu—

erſt von der Nothwendigkeit einer audern
Geburt.a Wahrlichz wahrlich, ich ſage
dir: es ſen? denn,q bnß jemandvon  neu
en geboren werde,kan erdas ReichGOt
tes nicht ſehen. Da Nieodemus dieſen

Ausſpruch.im irrdiſchen Verſtande von
einer abermaligen leiblichen Geburt an
nimt: ſo erklart ihm unſer Erloſer fer
ner, rwie dieſe.Wiedergeburt.aus Waſſer
und Geiſte guſchene,aund alſo ein Werk
einer ubernaturlichen,und an unſern See
len unaufhorlich arbeitenden, Kraft und
Gnade  desAllerhochſten ſey. Er lehrt
daher dienWeſchaffenheit der Menſchen
nach ihren teiblichen; und die Gluckſelig-—
keit derſelbennach ihrer geiſtlichen Geburt.
Was ſind wir Menſchen M. A. nach

den Umſtanhen, darinnen wir empfangen
und geboren werden? wie bezeugen wir
uns nach den Crieben einer ſich ſelbſt ge
laſſenen Natur? und was. bleiben wir in
unſerm ganzen Leben, wenn die Gnade

ge



im Wetter, uberlJoh.3, 8. 25
gebieret? Der Mund allerWarheit antwor
tet: Bosartige Zweige von ganz verdor
benen Baumen, ſundige Kinder von ſun
digen Eltern, Menſchen, welche dem Bil—de des alten Adams, in Anſehung aller
Arten der Sunde und Untugend, ahnlich
vbleiben. Dieſes iſt, was unſer Erloſer
mit den Worten ausdrucket: Was vom
Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch.
MWas werden wir aber durch die neue
geiſtliche Geburt was fur eine angeneh

me Geſtalt erhalten wir in Anſehung des
in uns gewurkten Guten? und was ſind
wir, wenn derheilige Geiſt durch ſeine
erleuchtende, heiligende und bekehrende

Kraft unſre Sinnen, Begierden und Nei—

gungen geandert, und uns zu Erben imReiche der Gnaden gemachet hat? Unſer
Erloſer antwortet: Neue Kreaturen,
Freunde der Tugend und Liebhaber aller
Gottſeligkeit, Menſchen, welche vormals
todt geweſen in ihren Sunden, aber nun- Eph. 2, 5.
mehr mit Chriſto lebendig gemacht, und
ſamt ihm in das himmliſche Weſen geſetzet

ſind, Menſchen, welche wiedergeboren
worden zu einem ewigen und unbefleckten

Erbe im Himmel, Menſchen, darinnen
ſich des HErrn Klarheit ſpiegelt mit auf—

gedecktem Angeſicht, und welche verklaret
averden in daſſelbige Bild von einer Klar—
heit zu der andern, als vom HErrn, der

der Geiſt iſt. Dieſes alles liegt in den

1B Worr

v. 6.

2Cor.34
18.
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Joh. 3, 6. Worten JEſu verborgen: Was vom
Geiſt geboren iſt, dasiſtGeiſt. O ein
ſuſſer und lehrreicher Unterricht, welchen

JEſus dem Nieodemo,und allen Men—
ſchen, gibt! Wer ſolte von einem ſolchen
Uchte nicht erleuthtet, und wer wolte durch
ſo. ſtarkeGrunde von der Nothwendigkeit
und wahren Beſchaffenheit einer ſoichen

neuen und geiſtlichen Geburt nicht leben—

dig uberzeuget, werden! Und dech bleibt

der irrdiſch. geſinnte Menſch bey allen
helleuchtenden Strahlen dieſes Lichts mit
Nacht und Finſterniß der Unwiſſenheit und
des Jrrthums bedeckt. Nicodemus gerath

in die allergroſeſte Verwunderung. Sein
bloder: Verſtand kan das Geheimniß der

Wiedergeburtnicht faſſen. Und ſeine gru—

beluse Vernunft ſcheint äller Orten zu fra
gen:Wie mag folches ugehen? Unſer Erlo
ſer fahrt alſo in ſetnet Unterweiſung fort.
Seine Liebe ermubet nicht, dieſen irrenden
Junger auf den richtigen Pfad aller Wahr
heit zu leiten. Und ſeine Weisheit wahlt
dazu ein recht deüutliches und lebhaftes

Bild, unter welchem er die Moglichkeit
und Warheit dieſer ubernaturlichen.Wur
kung des heiligen Geiſtes in der Wie—
dergeburt eines Menſchen aufklaren,
und unſerm ſchwachen Verſtande in etwas
begreiflich machen wil. Der Wind

 bla
 127 J

(O Der unermudert Schriftforſcher, Herr D.
geu
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blafet, wo er wil, ſagt unſer: Erloſer,
und du horeſt ſein Sauſen wohl, aber
du weiſſeſt nicht, von wannen er kommt,
und wohin er fahret. Alſo iſt ein jegli—
cher, der aus dem Geiſt geboren iſt.Unſer Heyland legt dem Winde ein Sau
ſen, einen Schall und eine Stimme bey.
Er lehrt, wie. GOtt ſich auch ben dieſer
Wurkung der Natur. offenbare, und wie
man den Wind als ein Bild von den ſe-
ligen Geſchafte des heiligen Geiſtes bey
unſrer Wiedergeburt betrachten konne.

Jhr wißt, Meinr Andachtitge! den
Zuſammennang: uidJnbegrif der furnehrſſen. Warheiten unſers heutigen Ev—
aingerii. Laßt uns die letztern Worte JE
ſu noch etwas genauer erwagen, und von
denſelben Gelegenheit nehmen, nach der
beſondern Veranlaſſung unſrer Rede,
mit einander zu betrachten

Die
4

cZeumann in Gottingen kan die vielen einfaltigen
Fragen uünd Antworten des Nicodemimit dem Cha—
racter ſeiner Perſon nicht vergleichen, und meynet
daherim 1i1. Theile der Erklarung N. T. p. 116.
daß Nieodemus nicht in der Geſtalt eines Rabbi;
ſondern eines gemeinen Juden, zu AEſu aekom—
men jeh. So ſcharfſinnig dieſe Muthmaſtung an
ſlich iſt: io mdalich und warſcheinlich bleibt es den.
noch auch, vornemlich in Betrachtung der dama—
ligen groſſen unwiſſenheit von dem rechten Kerne
der heiligen Gchritt und dem geiſtiichen Geſchaftet
der Seelen, oaß Nieodemus in Einfalt und ohne
Verſtellung mit JEſu geredet habe.
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Die Offenbarung GOttes
im Wetter.

Wir wollen J. zeitten, was
fur eine mannigfaltige Herr
lichkeit GOtt in einem uns
ſchrocklich ſcheinenden, Wet
ter offenbare.

SWir muſſen II. erwatten, wie
ſtark und kraftig GOtt die
Menſchen durch ein ſolches
Wetter zur Buſſe und wah

ren Geottſeligkeit zu erwe
cken ſuche.
Heiliger Vater! Heilige uns in dei—

uer Warheit. Dein Wort iſtWarheit.
Amen.

Erſter ervdenn wir, Meine Andachtige,
o

Wetgter reden: ſo verſtehen wir dadurch
Theil. von der Offenbarung GOttes im

die allerfurchterlichſte Wurkung der Na
tur, welche ſich imSturm, Hagel, Don—

ner und Blitz nach dem Willen, und zur
Verherrlichung ihres Schopfers, auf Er:

Hiob zu,1. den auſſert. Der HErr antwortete Hi
ob aus einem ſolchen Wetter. Ein from
mer Aſſaph fuhrt uns auf die Betrach

tung



im Wetter, uber Joh. 3,8 29
tung eines ſolchen Wetters, wenn er den
ſchnellen Einbruch der ſchweren Straf—
gerichte GOttes uber den Haufen der
Gottloſen lebhaft beſchreiben wil. Un—

ſer GOtt kommt., und ſchweiget nicht.
Freſſend Feuer gehet vor ihm her, und
um ihn her ein groß Wetter. Er rufet
Himmel und Erden, daß er ſein Volk
richte. Und David entdeckt uns mit
ahnlichen Worten ſeine groſſe Furcht und
bange Sorgen vor demgehauften Uebel,

uut

Pſ. jo, 3.

welches ihn betroffen hatte: Mein Herz Pſ55,5.f.
angſtet ſich inmeinem Leibe; und des To
des Furcht iſt auf michtgefallen. Furcht
und Zitterniſt mich ankommen; und
Grauen hat mich uberfallen. Jch ſprach:
Hatte ich Flugel, wie Tauben! daß ich
floge, und etwa bliebe. Siehe, ſo wol—
te ich mich ferne machen, und in der
Wuſten bleiben, Sela. Jch wollte ei
len, daß ich entrunne vor dem Sturm
winde und Wetter. Ausdieſen Stellen

der heiligen Schrift wird der Jnhalt und
die Abſicht unſrer heutigen Rede von ſelbſt
klar werden.Wie wir aber vom Don
ner und Blitze als einem erſchrocklichen

Wetter zu einer andern Zeit umſſtandli
cher gthandelt haben ſo wollen wir

die

beb C) Nemlich in der Stimme EOttes im Erd—

en, welche Betrachtung vor einigen Monaten
n dieſem Jahre durch den Abdruck aus Licht getro
en iſt.t
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die machtige Wirkung.der Natur im Win
de und Hagel gegenwartig etwas genauer
erwagen, und dadurch die Offenbarung
der mannigfaltigen Volkommenheiten
GoOttes deutlich machen.

Unſer Heyland fuhret uns auf die
Betrachtung des Windes, wenn er in
unſerm Texrte ſagt: Der Wind blaſet,
wo er will, und du horeſt ſein Sauſen
wohl; aber du weiſſeſt nicht, von wan

Nnenerkommt, und wohin er fahret. Es
ſind drey Stucke, worauf der Erloſer
unſre Aufmerkſamkeit bey der Betrach?
tung des Windes leitet. Er ſtellt uns
zuerſt die Natur und Wurkung des Win
des vor, da er ihm ein Blaſen oder

Wehen, als die gewonlichſte Eigen—
ſchaft des Windes, beylegt. Von der
Warheit dieſes Ausſpruches uberzeugt
uns die tagliche Erfahrung. Wie kan ar
ber dem Winde ein Wille zugeſchrieben

werden? und in was fur einem Verſtan
de magunſer Heyland ſagen:Der Wind

blaſe,wo er wolle? Die Schrift redetan
verſchiedenen Orten von unvernunftigen
und lebloſen Dingen mit ſolchen Worten,
und auf eine ſolche Art, als ob ihnen Ver
nunft, Wille und andre Leydenſchaften

eines Menſchen eigen waren. Als unſer
Heyland, in den Tagen ſeines Lebens,
den tobenden Wind und das brauſende

Meer
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Meer bedraute, und beydes durch ſein
Allmachtswort in die vorige Ruhe ſetzte,
verwunderten ſich  die Menſchen, und

nui

ſprachen: Wasiſt das fur ein Mann, Matth 8,
daß ihm Wind und Meer gehorſam iſt!
Und im alten Teſtämente muſte der Pro—
phet: Ezechiel in ſeiner Weiſſagung mit
dem Winde, als einem vernunftigen Ge
ſchopfe/ reden.Der HErr ſprach zu ihm: Eiech. 37,9.
Weiſſage zum Winde; weiſſage, du
Menſchenkind, und ſprich zum Winde:
So ſpricht der HErr: Wind, komme
herzu aus den vierWinden, und blaſe
dieſe getodteten an, daßſie wieder leben
dig werden. Wasi konnen und mogen
wir aus der Betrachtung aller dieſer
Etellen ſicher ſchluſſen? Dieſes: Esſteht
der Wind, wie alle andreWurkungen
der Natur, unter dem machtigen Be
fehle GOttes. Erblaſet nicht, wo—
hin er ſelbſt willz ſondern wie ihn GOtt,
der Regierer aller Dinge, blaſen und
wehen laßt. Es wird dem Winde alſo
nur ein beſonder Wille in Anſehung der
Menſchen beygelegt. Und worinn au—

ſert ſich derſelbe? Srine Bewegung iſt
einmäl ſehr verſchieden, und an keine

von den Naturkundigern ausgeſonnene
Geſetze gebunden. Er wehet bald ſanf—

ter, bald ſtarker, bald kurzer, bald lan—

ger, bald beſtandig, bald unbeſtandiq.Der Wind ſteht ferner in keines Men
ſchen

27.
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ſchen Gewalt. Niemand kan die Bewe—

gung der Luft, welche man den Wind
nennet, nach ſeinem Wohlgefallen weder

befordern noch hindern. Es iſt endlich
die Bewegung des Windes eben ſo veran
derlich und abwechſelnd: ſo verſchieden
und unbeſtandig der Wille eines vernunf—

tigen Geſchopfes bey ſeinen freywilligen

Thaten und Handlungen bleibt. Jn

Offenb. 9,9.

Betrachtung dieſer und einiger andern
Umſtande wird dem Winde ein Wille zu
geſchrieben. Undblos im Vergleichungmit
uns Menſchen heißt es von ihm: Er bla
ſet, wo er wil. Unſer Heyland zeigt

uns aber auch das Begreifliche und Faß
liche bey der Betrachtung des Windes.
Dieſes erſtreckt ſich vornemlich auf ſeinen

Schall. Du horeſt ſein Sauſen wohl.
Das Wort, deſſen ſich unſer Erloſer an
dieſem Orte bedienet; bedeutet ſonſt eine
deutliche und vernehmliche Stimme, wie
etwa ein Menſch mit dem andern redet,
und demſelben ſeine Gedanken durch Wor
te entdecket, Es wird aber auch von ei—

nem jeden Schall, Tone und Braufen
in der Luft gebraucht. Als in der Offen
barung Johannis ein Engel das Rauch
faß nahm, und es mit Feuer vom Altar
fullete, und es auf die Erde ſchuttete,
da geſchahen Stimmen, und Donnnern
und Blitzen, und Erdbebung. Mit eben

dieſem Worte wird auch das Raſſeln der

Flugel



Flugel von Heuſchrecken, wie das Raſſeln
an den Wagen vieler Roſſe, die in Krieg
laufen, vorgeſtellet. Und eben dieſer
Johannes horete bey einer andern Of— Offe
fenbarung die Stimme einer groſſen
Schaar, als eine Stimme groſſer
Waſſer, und als eine Stimme ſtarker
Donner, die ſprachen: Halleluja! Denn
der allmachtige GOtt hat das Reich ein—

genommen. Jn allen dieſen Stellen wird
eines Tons, eines Schalles und einer
Stimme gedacht. Und dieſes iſt auch
bey nahe das furnehmſte, welches wir
bey dem Geheimniſſr des Windes faſſen
und begreifen konnen. Wir horen ſei—

nen Schall, ob derſelbe ſanft oder hef—

tiq, gelinde oder wutend und tobend iſt.
Wir erfahren durch unſer Gefuhl, wie
der Wind die von der Sonne erhitzte Luft
merklich abkuhle, eine ſonſt unertragliche
Hitze maßige und dadurch den muden Wan:
derer und einen, im Schweiß ſeines An—
geſichts arbeitenden, Ackermann wie mit
einem kraftigen Balſam labe, ſtarke und
erquicke. Wir bemerken durch eine ſorg
faltge Warnehmung dieſe Folgen des
Windes, daß er Kalte und Warme brin—

ge, daß er Naſſe und Durre ſchaffe, daß
er die bey uns aufſteigende, und oft
ſchadliche, Dunſte aufhebe und weqfuh
re, und uns Menſchen Gluck und Un—
gluck bereite. Er ſpielt zuweilen mit ei:

C nem

nb. 19,
6.
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nem angenehmen Hauchen in unſern Hau—

ſern und Garten freundlich. Er bricht
aber auch nicht ſelten, wie ein aus ſeinem
Ufer tretender Strom, mit einem gewal—
tigen Sturm herein, und reißt dieſtarke—

ſten Baume und dickeſten Mauren hinweg.
Der Wind iſt einem Seefahrenden das—

jenige am Schiffe, was die Rader an
einem ſchnelllaufenden Wagen ſind. Sein
gunſtiges Blaſen befordertden Lauf deſ—

ſelben, und bringt es mit vielen reichen
Gutern. beladen in einen ſtillen und ſi—

chern Hafen. Dagegen zuſchlagt ſeineto
bende Wuth gar oft Maſt und Segel. Er
treibt das Schiff auf Sand und Klippen.
Er ofnet denAbgrund des Meers, und be—

reitet ſo vielen Menſchen ein unvermu—
thetes Grab in den ſalzigten und auf—

gethurmten Wellen. Dieſes, und
vielleicht noch einiges andere, wiſſen wir
von der Stimme, Kraft und Wurkung
des naturlichen Windes. Allein, was
iſt dieſes alles gegen das Hohe, Verbor
gene und Unbegreifliche, welches vor dem
forſchenden Verſtande der ſcharſſichtig
ſten Naturkundigerbis jetzt verſchloſſen
geblieben iſt? Unſer Heyland ſagt: Du
weiſſeſt nicht, von wannen er komt, und
wohin er fahret. Nach dieſem Ausſpru—
che iſt den Menſchen ſowol der erſte Ur
ſprung, als der eigentliche Zweck, des Win

des
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des verborgen. Wir wiſſen zwar, daß

der Wind, wie alle Krafteund Wurkun
gen in der Welt, unter GOtt ſtehe, und
von ſeinem allein machtigen Willen den
erſten Urſprung genommen habe; daher
auch David ſagt, daß GOtt den Wind Aſ. 135.7.
aus heimlichen Oertern, oder aus ſeinem
verborgenen Schatze, kommen laſſe. Es
bleibt aber doch den allerſcharfſichtigſten
Kopfen und klugſten Weiſen der Welt
unerofnet, an was fur einem heimlichen
Orte der Wind zu allererſt entſtehe, wie
weit ſeine Bewegung fortdqure, was fur
Wurkungen derſelbe auf ſeinem Wege
hervorbringe undwo er ſich endlich wie
der legen, werde. Wir wollen dieſes et
was deutlicher auseinander ſetzen, und zu—

gleich eine groſſe Wahrheit zur Verherrli—
chung unſers aubetungswurdigen Erlo—
ſers darthun. Wir wiſſen einmal, und
wer iſt, der daran zweifeln ſollte? daß
der Wind durch die Bewegung der Luft
entſteht. So weitwir aber die Beſchaf
fenheit der Luft kennen: ſo iſt dieſelbe ein
flußiger Korper, welcher aus den aller-
feineſten Theilgen beſteht, ſich zuſammen—

drucken laßt,und nach aufgehobenen Wi—
derſtande ſich abermals ausdehnt,und in
den vorigen Zuſtand wieder ſetzet. Soll
aber in einer dergleichen Materie, als
die Luft iſt, eine Bewegung entſtehen:
ſo muß das Gleichgewicht der einander
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entgegen ſtehenden Krafte zuvor aufgeho—

ben, und dadurch die Luft an einem Orte
ſtarker, als an dem andern, gemacht wer:
den. Allein was hemmt und bricht den wa
gerechten Stand der Luft? was verdoppelt
oder verringert die ſich ausdehnende Kraft
dieſes Korpers? und was iſt alſo die ei
gentliche Urſache, warum ein. Wind in
der Welt entſteht? Die großten Natur—
forſcher muſſen, wo ſie nicht öhne Urſache
ſtolz ſeyn wollen, bey allen diefen Fra
gen ihre Unwiſſenheit bekennen, und un—

ter dem Gefuhle ihrer groſten Schwach
heit ganz demuthig antworten: Wir wiſ—
ſen nicht, woher der Wind kommt. Dis
iſt das erſte Geheimniß, welches den Men—
ſchen bey der Unterſuchung des Windes
unerforſchlich bleibt. Wir wollen mit
demſelben ein ander Geheimniß verbinden.

Es iſt dieſes. Wie der Wind entſteht:
ſo muß derſelbe ſich auch wieder legen.
Konte das aufgehobene Gleichgewicht der
zuft eine Bewegung hervorbringen, wel—

che man den Wind nennet: ſo kan auch
keine vollkomne Stille nach Sturm und
Wetter jemals erſolgen, wonicht  die
ſich ausdehnende Kraft der Luft abermals
gebrochen und in den erſten ruhigen Zu
ſtand wiederum geſetzet worden. Dieſes
alles iſt unleugbar. Allein wer kan hier
den erſten Grund und die eigentliche Ur—
ſache beſtimmen? Wer mag die Art und

Wei



im Wetter, uber Joh. 3,8.
Weiſe feſt ſetzen, wie eine tobende und
ſturmende Luft ſich, wie ein ermudeter
Sieger nach dem Streite, zur Ruhe le—
ge? und wer kan diejenigen Mittel aus—
fundig machen, wodurch die ausnehmen—
de Starke der Luft nach und nach geſchwa—
chet, und in ihren fernern Unternehmun—
gen gleichſam gehindert werde? Der groſ—
ſe Haufe der ſtolzen Weiſen mag hier Ziel,
Maas und Gewicht, wiewol vergeblich
und ohne den gehoften Zweck, beſtim—

men. Jch weis, daß die kleine Zahl
der warhaftig Klugen abermals der War—
heit Zeugniß geben, und mit aufrichtigem
Herzen ſagen werde: Wir wiſſen nicht,
wohin der Wind fahret. Dis iſt das an
der Geheimniß, welches uns unbegreiflich
bleibt. Wir gehen

zu dem dritten Ge—

heimnis uber. Wir wiſſen: Die Win
de wechſeln beſtandig ab. Aber ihr Wech—

ſel iſt nicht einerley; ſondern faſt immer
unterſchieden. Ein Wind blaſet ein Jahr
nicht ſo lange als das andere. Es folqt
auch nicht in allen Jahren einerley Wind
auf den andern. Jn benyden Stucken
findet ſich ein groſſer Unterſcheid. Und
eben daher entſteht die veranderliche und
ſich groſtentheils ungleiche Witterung in
8

agen und Jahren. Man hat daher, vor-
nemlich in. unſern Zeiten, die Frage oftersaufgeworfen: Ob nicht die Winde, ſo
unbeſtandig auch dieſelben ſcheinen, einen
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Pred. 1 l, 5.

ordentlichen Umgang batten, welcher nach

einer gewiſſen Anzaln der Jahre zu Ende
liefe, und alsdenn von neuen wieder ſeinen

Anfang nahme? Niemand zweifelt auch,

daß die richtige Auseinanderſetzung dieſer
Frage ihren mannigfaltigen Rutzen fur
die Menſchen haben wurde. Manhatda—
her Kunſt, Fleiß und Erfahrung mit ein
ander vereint. Allein wie weit iſt man in
der Erforſchung dieſer Sache gekommen?

und wie glucklich iſt der eyfrigſte Fleiß
und die unaufhorliche Bemuhung ſo vie
ler Schuler der Natur geweſen? Man
hat hierinn noch nichts mit Warſcheinlich-
keit, vielweniger etwas mit Gewisheit,
feſtſetzen können. Die Liebe zur Wahr—
heit hat auch hier den allergeſchickteſten

ForſchernderNatur das abermalige Be
kentniß abgefodert: Wir wiſſen nicht,
woher der Wind komme, und wohin er

fahret. Wir ubergehen andre unerforſchli.
che Geheimniſſe des Windes, welche, wie die
angefuhrten Beyſpiele, vielleicht niemals
aus der Nacht ihrer Dunkelheit ans Licht
unſrer menſchlichen Erkentnis gezogen wer
den. Der! Ausſpruch unſers Erloſers iſt
alſo eben ſowahr, als das Zeugniß eines

weiſen Saloinons unumſtoßlich bleibt:
Gleich wie du nicht weiſſeſt den Weg des

Wit.des, und wie die Gebeine im Mut—
terleibe bereitet werden: alſo kanſt du auch

GOttes Werk nicht wiſſen, das er thut
uber
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uberall. Laßt uns N. J. ben dieſer Be
trachtung noch einige Augenblicke ſtille ſte—

hen, und daraus einen Beweis fur die
Wahrheit unſers Erloſers, und fur die Gott

lichkeit ſeiner, uns. geoffenbarten, Aus—
ſpruche bemerken. Wir wollen denſelben

von den groſſeſten, weiſeſten und verſtan—

digſten Mannern der ganzen Erde lernen.

Tretet demnach her, ihr groſſen Ken
ner der Natur und glucklichen Forſcher
des Laufes, der Ordnung und Schonheit
unſrer ſichtbaren Welt, ihr, welche die
Bahn ſo vieler Himmelskorper mit einer
ſeltenen Kunſt beſtimmt und feſt geſetzet

haben, ihr, welche uns den richtigen Um
lauf des Geſtirns auf Jahre, Monate
und Tage vorherverkundigen, tretet her,
und uberzeuget uns von dem weiten Um—

fange eurer Kunſt und Wiſſenſchaft. Der
Erfolg beſtatiget groſtentheils eure Aus—
rechnung, und die Erfahrung lehrt uns,
daß ihr in der unermeßlichen Himmelfer
ne faſt gewiſſer und ſicherer, als auf un
ſerm, gegen jene unendlich kleinen, Erden
balle einhertreten konnet. Sagt uns doch,

warum hat euer unermudeter Fleiß nicht
alle Gattungen der Winde erlernen kon—

nen? warum haben eure Vater durchein
mehr, denn tauſendjahriges, Forſchen
die verborgenen Wege deſſelben noch nicht
entdecket? warum haben ſich, bey einer

Ca4 ſo
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ſo langen Bemuhung, noch keine Geſetze
feſtſetzen laſſen, nach welchen ſich der Um—

lauf, die Ordnung und Abwechslung der
Winde, welche wir doch taglich fuhlen
und empfinden, ſicher beurtheilen lieſſen?
Warum iſt bisher ſo manche Entdeckung
im Reiche der Natur mit dem allergluck—

lichſten Erfolge von euch gemacht worden?

und warum bleibt dis Geheimniß der

Winde bis auf dieſe Stunde in einer fin—

ſtern Nacht und unerforſchlichen Dunkel:
heit beſtandig eingeſchloſſen? Sollte dis
alles vondem Mangel eurer Unterſuchung.
oder von der Macht des uber alles weiſen
Willens unſers machtigen Regierers der
Welt herruhren? Ach! gebt auch hier
der Wahrheit Raum. Erkennt mit uns
GoOttes Weisheit und eure Unwiſſenheit,
ſeine Starke und eure Schwachheit, ſei—

nen alles durchforſchenden Verſtand und
eure blode und kurzſichtige Vernunft.
Wir horen JEſum in ſeinem Worte re—

den, welcher weder nach ſeiner Erziehung,
noch durch menſchliche Unterweiſung zu
den Weiſen und Klugen der Welt geho
rete. Er entdeckt uns ein Geheimniß,
welches jetzt noch unentſiegelt geblieben. Er
lehrt uns daß der Weg der Winde ganz
verborgen und unerforſchlich ſey. Dieſer
Mund aller Wahrheit ruft daher einem

jeglichen unter euch, bey der unerſattlichen
Begierde, in der Welt alles zu wiſſen,

v aus



aus unſerm heutigen Evangelio zu: Der
Wind blaſet, wo er will, unddu horeſt
ſein Sauſen wol, aber du weißt nicht, von
wannen er kommt, und wohin er fahrt.
Dieſer Ausſpruch unſers Erloſers ſteht
noch in unſern Tagen feſt. Und ſein Zeug—

niß wird durch eure viele, obgleich ver—

geblich angeſtelte, Verſuche nochjetzt vor

euren Augen beſtatiget. Mußt ihr alſo
in dieſem vorgetragenen Geheimniſſe nicht
eine ubernaturliche Erkentniß der verbor—

genen Dinge, die Wahrheit eines hinim
liſchen Lehrers und die Gottlichkeit einer

anbetungswurdigen Perſon demuthigſt er
kennen und mit tiefſter Ehrfurcht bewun—

dern? Ja, ja, HErr JEſu! du offen
bareſt dich auch in dieſem Stucke als den
wahrhaftigen GOtt und das ewige Leben.

Du biſt der HErr der Welt, und ken—

neſt die verborgenen Wege der Winde al—

lein. Du biſt der allwiſſende Regierer
der Erden, und weiſſeſt, wie weit die
Grenzen der menſchlichen Erkentniß ſich
erſtrecken ſollen? Wir ehren dich als un—

ſern Lehrer. Wir beten dich an als un—
ſern Heyland. Wir preiſen dich als un
ſern Seligmacher. Seht, Meine Andachtige! ſo viele Wahrheiten liegen in

den kurzen Worten unſers Heylandes ver—
borqen. So viele wichtige, und fur un—
ſern Glauben heilſame, Folgen konnen
wir aus der  Betrachtung des Windes
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ziehen. Und eine ſo wohl befeſtigte Lei—

ter erblicken wir, auf welcher wir aus
dem Reiche der Ratur in das Reich der
Gnaden, und von den geringſcheinenden
Geſchopfen zur Herrlichkeit des unſicht—

baren Schopfers, und unſers verklarten
Heylandes, hinauf ſteigen konnen. Laßt
uns mit dieſer Betrachtung des Windes
die Unterſuchung des, uns ſo ſchadlichen

und furchterlichen, Hagels verbinden.

Alles, was wir von dem Hagel mit
Gewisheit ſagen konnen, beſteht in der
Beſchaffenheit, in der Art der Erzeu—

gung und in den ſchrocklichen Wurkungen
deſſelben. Der Hagel iſt ein gefrornes

Waſſer. Seine Geſtalt iſt nicht nur wie

das im Winter gewonliche Eiß; ſondern
er zerfließt auchinWaſſer, wenn er durch
die Warme aufgeloſet wird. Wie aber
jedes Eiß durch die Kalte entſteht: ſo
wird auch eine gewiſſe kalte Luftgegend
erfodert, wenn mitten im Sommer ein
Hagel entſtehen und ſichtbar werden ſol.
Die ſtarken Regentropfen muſſen alſo
durch die Kalte frieren, und in der obern

Luft gebildet werden. Und wenn ein groſ—

ſer Hagel fallt: ſo iſt ſehe wahrſcheinlich,
daß uber die erſtern und kleinern Korner
von andern, in der untern Luft befind—

lichen, Feuchtigkeiten ſich, immer neue
Echaalen anſehzen. Auch dieſe ſchei-

nen



im Wetter, uber Joh.3,8 43

nen nicht ſelten, wann ſie von neuen
Tropfen umfloſſen werden, im Herun—

terfallen zuſammen zu frieren. Alsdenn
entſtehen die groſſen Hagelſteine, wel—

che insgemein mit einem ſtarken Platzre—

gen hernieder kommen,und die allerſchrock—

lichſten Verwuſtungan Hauſern, Gar-
ten und Feldern anrichten Ein ſol—

cher

Die mehriſte Schwuriakeit ben der Erzeun—

gung des Hagels in der Luft ſcheinet darin zu lie—

gen, daß man denſelben mehr im Sommer, als
im Winter, warnimt. Allein wenn man bedenket,
daß es mit der obern Luft eine ganz andre Beſchaf—
ſenheit, als mit der untern, hat, und ſich ijugleich
erinnert, daß die vielen ſalpetriſchen Dunſte, wel—
che bey der groſſeſten Hitze in der Luft befindlich
find, bey gewiſſen Umftanden eine aroſſe Kalte ver—

urſachen konnen: ſo wird ein groſſer Theil von die
ſer Gchwürigkeiten hinwegfallen. Diejenigen,
welche im Gommer die hoheſten Berge beſtiegen,
haben auf denſelben eine groſſe Kalte wargenom—

men, und tugleich bemerket, dan der gefulleneHa—

gel oben viel kleiner, als unten im Thale, gewe—
ſen, woraus mau ſchlieſſen kan, daß ſeine Groſſe
im Herunterfallen durch neue, daruber gefrorue,
Feuchtigkeiten merklich gewächſen ſen. GSonu hat
Sturm ſchon bemerkt, daß die groſſen Hagelſteine,
welche eine obngefehre Figur zuhaben geſchienen,
aus funf, ſechs bis ſieben andern kleinern Hagel—
kornern beſtanden und aneinander gefroren aeweſen.
Und Dechales fuhrt einige merkwurdige Exempel
von ungemein groſſen Hagelwettern an, da in Jta
lien 1514. ein Hagei gefallen, deſſen Steine ſo
groß als Eyer geweſen. 1430. ſey ein Hagel in

Rom geſehen worden, da die Hagelſteine die Groſ
ſe der Straußeyer gehabt, und 1537. ware um
Bononien herumein Hagel gefallen, von welchem
die Steine 28. Pfund aewoaen hatten. Man ſehe
hiervon Wolfs vernunftige Gedanken von den Wir
kungen der Vatur p. 388.f. Hallt 1734.



cher Hagel wird durch den Wind in der
Uuft erhalten, und mit den ubrigen Wol-—
ken fortgetrieben. Und da derſelbe ſchon
durch ſeine eigene Schwere den Fruchten
der Erden ſchaden kan: ſo wird ſeine
Kraft durch die Starke des ihn fuhrenden
und treibenden Windes noch um ein groſ—

ſes vermehret. Es entſteht ein furchter
liches Geraſſel, wie das Gerauſche vieler
tauſend Streitwagen, in der Luft. Die
ganze Himmelsgegend, welche unſer Au
ge nur erreichen kan, wird nicht ſelten
verfinſtert, und wie mit einem ſchwarzen
Tuche bedecket. Doch was wurkt der ge—

fallene, und uber ſo viele Oerter der Er—
den ausgeſtreute, Hagel? Er beſchadiget
Menſchen und Vieh. Er zerſchlagt Fen—

ſter und Ziegel an Hauſern. Er driſcht
die kornreichen Aehren auf den Feldern
aus. Er zerſchlagt die Halmen, und
macht aus einer weiten Gegend, welche
wie ein Garte des HErrn ausgeſehen, die
allertraurigſte Wuſte und jammerlichſte
Einode. So viel, und nicht mehr, kon—

nen wir von dieſer ſchrocklichen Wurkung
der Natur mit anſcheinender Gewisheit
annehmen, undſo viel mag unſer ſchwa
cher und bloder Verſtand von dieſer gott:
lichen Strafruthe aus guten Urſachen und
Grunden faſſen und begreifen. Allein
wie viel, ach! wie viel bleibt uns bey
dieſem Geheimniſſe annoch verborgen!

Wer
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Wer kan die Gegend beſtimmen, wo das
Waſſer in Eiß verwandelt wird? Wer
kan die Beſchaffenheit:der Luft feſtſetzen,
welche dergleichen Wurkung hervorbringt?
Und wer kan die Mittel und Wege aus-—

forſchen, woraus Waſſerin Eiß,vnd leichr
te. Dunſte in Schnee und Flocken ver—
wandelt werden? GOtt fuhrt den Hiob,
und uns, auf das Hohe und Unbegreifliche
bey der Zeugung und dem Aufenthalte des
Hagels,:? wenner fragt: Biſtu geweſen, Hiob z8,22.
da der Schnee herkommt? oder haſt du
geſehen, wo der Hagel herkommt? Doch
ſo verborgen und unbegreiflich uns die ei—

gentliche Beſchaffenheit dieſer Wurkung
der Natur bleiben mag: ſo deutlich und
herrlich offenbaret GOtt in einem ſolchen
Wetter ſeine mannigfaltige Vollkommen:
heiten. Laßt uns daher in dieſer ſtrengen
Haußhaltung Gottes lehrbegierig for—
ſchen, uud mit ſtiller Aufmerkſamkeit ler?
nen, wiedergroſſe und allein gewaltige
Schopfer, Erhalter und. Regierer aller
Dinge ſein unſichtbares Weſen, dasiſt,
ſeine ewige Kraft und Gottheit, vor den
Augen aller vernunftigen Geſchopfe in
Ucht und Klarheit ſetzen wolle.

Odott erſcheint uns zuerſt in einem
ſolchem Wetter als der HErr der Welt,
als der oberſte Beſehlshaber und einzige
Brherrſcher· Himmels und der Erden.“

Denn
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Denn wer hat den weiten und dunnen
zuftkreiß um unſre Erde gezogen? Wer
hat die Kraft in dieſen flußigen und leich
ten Korper gelegt, daß er die aufſteigen—

de Dunſte in die Hohe treibt, und dieſel—

be in einer gewiſſen Hohe, wie in einem

Behaltniſſe, verwahret und einſchließt?
Wer hat die obere Luft im Sommer kalt,
und die untere dagegen warm, gemacht?
Wer laßt die Waſſertropfen, bey der
ſtarkeſten Hitze auf Erden, oben in der
Hohe frieren? Wer laßt den Wind ausſeinen heimlichen Oertern hervor brechen,
daß er einen ungeheuren Berg von Ha
gelkornern haufen, und denſelben mit ei—

ner unglaublichen Geſchwindigkeit uber
Hauſer, Garten, Felder, Menſchen und
Vieh ausſtreuen, und dadurch die ſchrock—

lichſte Verwuſtung.anrichten muß? Soll
te dis alles von ohngefehr, oder durch
ſich ſelbſt, oder von einem bliuden und
unweiſen Schickſahle entſtanden ſeyn?
taßt uns M. A. da Vernunft beweiſen,
wo ſich alles zu unſrer Ueberzeugung mit

Licht und Klarheit darſtellet. Laßt uns
bedenken: Werden belagerte Einwohner
der Stadt wol einen unvermutheten Feu
erregen als einen blinden Zufall, oder als
eine Wurkung des groben und kleinen Ge—

ſchutzes ihrer Belagerer anſehen? wird
man wohl auf einen Augenblick glauben
konnen, daß ſich Pulver und Bley von

ſelbft
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ſelbſt in das Geſchutz begeben, ſich ſelbſt
entzundet und ihre Wurkung eben da am
kraftigſten bewieſen habe, wo ſie den
mehreſten Schaden anzurichten, fahig ge—

weſen? wird man, auch im Traume,
ſich vorſtellen kounen, daß unvernunftige
und lebloſe Kreaturen ſich ſelbſt eine Rich
tung, Kraft und Ordnung geben konnen,
welche von Weisheit, Furſicht und Klug—
heit zeuget? So wenig man dieſes alles
glauben kan: ſo wenig mag man ſich u—

berreden, daß ein gauzes unzahliges Heer
von gefrohrnen Hagelſteinen ſich in we—
nig AugenblickenuberMenſchen undVieh,
und zwar mit einem wunderbaren Zuge
und mit einer unbegreiflichen Wurkung,
ausbreiten, und ſo viele Millionen Blat—
ter, Strauche und Halmen, nebſt dem
groſſen Schaden an Hauſern, Vieh und
Menſchen, verderben konne. Wollen
wir uns des groſſen Adels der Vernunft,
und der wahren Ehre des menſchlichen

Verſtandes,nicht ſelbſtberauben: ſo muſ
ſen wir das Daſeyn und die Wurkung
eines ewigen, weiſen und allgegenwarti—
gen Weſens uberzeugend erkennen. Wirmuſſen mit volliger Ueberfuhrung des
Herzens aunehmen, daß GOttes unſicht
bares Weſen mit einer hellſtrahlenden
Herrlichkeit aus dergleichen Wetter her—

vorleuchte. Wir muſſen mit tiefſter De—

HErren
muth die Hoheit und Majeſtat desjenigen.



HErren verehren und anbeten, auf deſ—

ſen Allmachtswort: Es werde, Him—

mel und Erde aus Nichts hervorgetreten,
und in die ſchonſte Pracht und Ordnung
qleſezet worden. Dieſer anbetungswur—
dige GOtt offenbaret ſich inSturm:und
Hagelwetter. Er erſcheint in ſeiner, dem
Sunder unertraglichen, Herrlichkeit. Er
tuft uns darinn mit heller Stimme zur
Erkeunet, daß ich der HErr euer GOtt
bin. Dits iſt die erſte Ofſenbarung GOt:
tes, wozu uns das bloſſe Licht der Ver—

nuuft leitet. Es wird aber dieſelbe durch
die Ausſpruche der heiligen Schriſt noch

deutlicher, ſtarker und uberzeugender

werden.

Attur fuhrt uns auf ein Stuck die
ſer Betrachtung, wenner die forſchende
Neubegierde fragt, und uns dadurch von
der Gegenwart, Hoheit und Majeſtat
des allerhochſten Weſens uberzeugen will:
Wer fahret hinauf gen Himmel, und
herab Wer faſſetden Wind in ſeine
Hande Wer bindet die Waſſer in ein

Kleid? Wer hat alle Ende der Welt ge—

ſtellet? Wie heiſſet er und wie heiſſet
ſein Sohn Weiſſeſt du das Und als
GOtt an Pharao, dem ſtolzen Konige
in Egypten, ſeine Macht beweiſen wollte,
ſo ſtrafte er ihn nebſt andern Plagen mit
einem ſchrecklichen Hagel. Dieſe Erwei—

ſung
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ſung GOttes in Egypten verdient vor
andern unſre Aufmerkſamkeit. GOtt
ließ erſtlich die eigentliche Zeit vorher ſa—

gen, wann dieſe Plage uber Pharao und
ſein Land kommen ſollte, damit er ſie voll—

kommen uberzeugen mochte, daß dieſe

Strafe unmittelbar von ihm her kame,
und dieſer verſtockte Sunder Zeit genug
hatte, einmal in ſich zugehen, und das
Ungewitter, welches ihm drohete, durch

eine ſchleunige Buſſe abzuwenden. Sie
he, heiſt es, ich will Morgen um dieſe

Zeit einen ſehr groſſen Hagel regnen laſ—

ſen, desgleichen in Egypten nicht gewe
ſen iſt, ſint der Zeit es gegrundet iſt,
bisher. Gott 'ließ dieſen Konig und ſein
Volſk ferner warnen, daß ſie das Vieh,
und alles, was ſie auf dem Felde hatten,

in Sicherheit bringen ſollten, zu einem

Beweiſe, daß ſeine Strafen zur Beſſe-

rung, und nicht zum ganzlichen Verder—
ben, abzielten. Nach dieſer reiflichen
Warnung-, und weiſen Vorbereitung
reckte Moſes ſeinen Stab gen Himmel,
und der HErr ſchickte Donner und Ha
gel, und das Feuer fuhr auf der Erde.
Alſo ließ der HErr Hagel regnen uber
Egyptenland. Dieſer auſſerordentliche
Hagel war ein untriegliches Wunder, und
beſtand vornemlich in dreyen Dingen.
Er war erſtlich allgemein: denn an ſtatt,
daß es gemeiniglich auf einmal nur an ei

D nem

2 Moſ.9,18.

V.. 21.



Vſ. 78, a7.
as. 105, 32.

33.

2 Moſ.9,29.

nem kleinen Bezirk des Landes hagelt:
ſo ward hier ganz Egypten davon verwu
ſtet; es auſſerte ſich zweytens ein reicher
Ueberfluß des himmliſchen Feuers, wel—

ches bey dem Hagel war, und gleichſam
ſtrommweiſe aus dem Himmel auf die
Erde herabſchoß, damit es die Men—
ſchen, das Vieh, das Gras und die Bau
me verzehren ſollte; der dritte Umſtand
betraf die genaue Beſtimmung der Zeit,
zu welcher dis erſchrockliche Ungewitter
ausbrach,

nemlich,
eben in demjenigen

Augenblicke, welchen Moſes vorherverkun
diget hatte. Seht Egypten im Donner,
Blitz und Hagel. Was offenbarte aber
OGDtt in dieſem furchterlichen Wunder?
Moſes antwortet: auf daß du innen wer—

deſt, daß die Erde des HErrn ſey. Was
heißt dis anders, als dieſes.: GOtt iſt
der Urheber:und Beherrſcher der Welt.
Donner, Blitz und Hagel ſtehen in ſei—

nen Handen. Wie die Erde nicht von
ſich ſelbſt; ſondern durch ſeinen allmach—

tigen Willen aus Nichts geworden; ſo
kan auch kein Theil derſelben ohne ſeinen
Befehl wiederum vernichtet werden. Es
iſt alles von ihm und durch ihn. Er al—

lein bleibt der oberſte Regent im Volk.
Und von dieſem allen zeuget ein Wetter
mit Sturm und Hagel.

Wie uns aber
Gditrin.

einem ſol
.chen

5
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chen Wetter von ſeinem kraftigen Daſeyn
uberzeugt: ſo uberfuhrt er uns zugleich

von derGroſſe ſeiner mannigfaltigen Vol—
kommenheiten. Wir erfahren einen ſicht
baren Beweiß von ſeiner Almacht. Wenn
er ſpricht, ſo geſchichts; wenn er gebeut,
ſo ſteht esda. So weit auch die Kunſt
des Krieges in unſern Tagen geſtiegen
iſt: So verderblich dergleichen Feuer den
belagerten Einwohnern einer Stadt zu
ſeyn ſcheint: Und ſo algemein die Ver—
wuſtung eines feindlichen Heers bey u

berwundnen Voltern werden mag: So
wenig kan doch alle vereinte Macht deraeharniſchten,und mit Schwerdt und
Feuer ausgeruſteten, Menſchen mit ei—

nem ſolchen Wetter in Anſehung der Groſt
ſe, der kurzen Zeit und des algemeinen
Verderbens verglichen werden. Dort
wird eine lange Vorbereitung und man—

nigfaltige Beſchaftigung. vieler tauſend
Meuſchen erfodert. Hier vollfuhret der
oberſte Beherrſcher der Welt alles allein,
und zwar in einem Augenblicke. Dort
kan noch mancher dem feindlichen Ge—
ſchoſſe entrinnen. Hier muß alles, was
ſein Wille zum Opfer der Rache beſtim—
met hat, auf einmal, und ohne Hofnung
zu entfliehen, darnieder liegen. Dort
trift das Verderben nur einige Stucke
unſers zeitlichen Vermogens. Hier ge—

rath alles, was wir ſind, und was wir
D a ha
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haben, in die allergroßte Gefahr, und
nahet ſich ſeinem plotzlichen Untergange.
O ein ſtarker und allmachtiger GOtt!

Eſ.13,6. f. Hier mogen wir den Sundern, mitten
in einem ſolchen Wetter, zurufen: Heu
let, denn des HErrn Tag iſtinahe; er
kommt, wie eine Verwuſtung vom All—
machtigen. Darum werden alle Hande
laß, und aller Menſchen Herz wird feig
ſeyn. Schrecken, Angſt und Schmerzen
wird ſie ankommen, es wird ihnen ban
ge ſeyn, wie einer Gebarerinn; einer
wird ſich vor dem andern entſetzen; feuer—

roth werden ihre Angeſichte ſeyn: Denn
ſiehe, des HErrn Tag kommt grauſam,
zornig, grimmig, das Land zu verſtoren,

und die Sunder daraus zu vertilgen.

GOtt offenbaret ferner im Wetter
ſeine wundervolle Weisheit. Wie er die
Erde mit Weisheit gegrundet hat: ſo re
gieret er auch dieſelbe mit Furſicht, mit
Räth und Verfſtaude. Er weis, wie
groß und ſchwer ſeineStrafruthe zur Er—

reichung ſeines Endzweckes ſeyn muß. Er
laßt ein Wetter in der einen Gegend des
Himmels aufſteigen, und treibt es durch
die ausgelaſſene Winde in diejenigen Oer
ter, wo es ſeine ſtrafende Wurkung be
weiſen ſoll. Er maßiget nach dieſer wei
ſen Liebe ſeinen Feuereyfer. Er verſchont
nicht ſelten einen Strich Landes, uber

wel
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welchem daſſelbe am meiſten zu ruhen
ſcheint. Er unterbricht auch gar ofters
den Zug und Lauf eines ſolchen Wetters,
daß es einen ganz andern Weg nehmen
muß, als man dem erſtern Anſcheine nach
vermuthen konnen Bald vergroſſert
er die Schloſſen, um einen deſto ſtarkern
Eindruck in das Gemuth der Menſchen
zu machen, und verringert dagegen die
tobende Gewaltdes Windes, damit es
deſtoweniger ſchaden konne. Bald laßt
er kleinere Korner, aber mit einem ſtar—

kern Winde, auf die Erde fallen, und rich
tet dadurch ein gleiches, wo nicht ein groſ—

ſerers, Verderben an. Er zeigt in bey—

den Fallen Gute und Ernſt. Er lehrt
uns, wie ihm alle Mittel zur Erreichung
ſeines groſſen Endzwecks gleich ſtark und
machtig bleiben. Jn dieſem allen offen
bart er eine mannigfaltige, und nie genug

zu bewundernde, Weisheit. Eſaias
n g diſ grrngene Eſ.
die Erde durch ſeine Kraft gemacht,und 13.

den Weltkreis berejitet durch ſeine Weis—
heit, und den Hiiumel ausgebreitet durch

D 3 ſei—

Man hat dieſes vornemlich bey dem letzteren
Hagelwetter oeutlich wargenommen, da derWind
ſich ſo oft und ſchnell geandert, daß der gefallene
Hagel an verſchiedenen Orten durch ſeine geſchwinde
Wendung ſnach einer andern Gegend einen rechten

Winkel gemacht hat.
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ſeinen Verſtand. Wenn er donnert, ſo iſt

des Waſſers die Menge unter dem Him—
mel, und zeucht die Nebel auf vom En—

de der Erden; er machet die Blitzen im
Regen, und laßt den Wind kommen aus
heimlichen Oertern. Und Salomon be—

ſtatiget eben dieſe Weisheit GOttes ben
Spr.z, 19. der ganzen Regierung der Welt: Der

HErr hat die Erde durch Weisheit ge—

grundet; und durch ſeinen Rath die Him—
mel bereitet. Durch ſeine Weisheit ſind
die Tiefen zertheilet, und die Wolken mit
Thau triefend gemacht.

Odott offenbaret endlich in einem ſol-
chen Wetter ſeine, den Sunder ſtrafen
de, Gerechtigkeit. Er laßt die Menſchen,
welche unter dem freyen Himmel ſind, ſei—

ne harte Zornruthe an ihrem eignen Leibe
fuhlen. Er ſchlagtſte aber auch in ihren
Hauſern. Er zuchtiget ſie durch Ertod
tung des Viehes. Er ſucht ſie durch Ver—

wuſtung ihrer Garten, Wieſen und Fel
der heim. Otine mannigfalfige und
itarkgebundne Strafruthe, welche die
Menſchen in einem ſolchen Hagelwetter
ſchmerzlich empfinden muſſen! Doch ſo
nachdrucklich und  durchdringend derglei
chen Strafen unſers GOttes ſind: ſo
furchterlich und ſchrecklich  bleiben dieſel—

ben auch, wenn der HErr ſeinen Hagel
uber ſo viele tauſend Menſchen, Aecker

und
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und Felder unter: Blitz und Donner aus—
ſtreuet. Mehr, wie ein von unſern auſ—

ſerlichen Sinnen wird durch dieſe ſchreck—

liche Erſcheinung GOttes geruhret. Auf
mehr, denn eine Art, beweiſet der HErr
ſeine zurnende Gerechtigkeit. Durch mehr

denn ein Mittel wird der Sunder im Don-
ner, Blitz und Hagel geſtraft und heimge—

ſucht. Die heilige Schrift ſtellt uns daher

eia ſolches Wetter an verſchiedenen Orten

als ein hartes und furchterliches Strafge
richt GOttes uber die ſundigende und von 2Moſ.9,1.

GOtt abgewichne Menſchen vor. Als
Joſua wider die Amoriter ſiegte, und gJoſ. 1o,11.
dieſe vor Jſrael flohen, ließ der HErr
einen groſſen Hagel vom Himmel auf ſie

fallen, daß ſie ſturben. Und vielmehr
ſturben ihrer von dem Hagel, denn die

Kinder Jſrael mit dem Schwerdte erwur
geten. David beſchreibt uns GOtt in
einem ſolchen Wetter, wenn er uns von
ſeinem Zorne undgerechten Feuereyfer wi
der die Gottloſen lebhaft uberzeugen wil.
Sein Gejzelt um ihn her war finſter, und
ſchwarze dicke Wolken, darinn er ver
borgen war. Vom Glanz vor ihm tren
netenſichdie Wolken, mit Hagel und gſ. is, 12.

Blitzen. Er ſchoß ſeine Strahlen, und
gerſtreute ſie; er ließ ſehr blitzen, und er—

ſchreckte ſie. Da ſahe man Waſſerguſſe,
und des Erdbodens Grund ward aufge
deckt, HErr, von deinem Schelten, von

D 4 dem
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dem Odem und Schnauben deiner Na—
ſen. Unter die andern Plagen, welche
Eſaias den Feinden GOttes drohend

Eſ. zo, zo. weiſſaget, gehoret auch der Hagel. Der
HErr wird ſeine herrlicht Stimme ſchal—

len laſſen, daß man ſehe ſeinen ausge—
reckten Arm, mit zornigen Drauen, und
mit Flammen des verzehrenden Feuers,
mit Strahlen, mit ſtarkem Regen, und
mit Hagel. Daher Sirach Wind.
Schloſſen und Hagel unter die Mittel der
Rache GoOttes uber alles gottloſe Weſen

Gir. 39, der Welt ſetzet: Es ſind auch die Win—
33. ſ. de, ſpricht er, ein Theil zur Rache ge—

ſchaffen,und durch ihr Sturmen thun
ſie Schaden. Und wenn die Strafe kom—

men ſoll, ſo toben ſie, und richten den
Zorn aus des, der ſie geſchaffen hat.
Feuer, Hagel, Hunger, Tod, ſolches
alles iſt zur Rache geſchaffen.

Seht, M. A. die Offenbarungder
manigfaltigen Vollkommenheiten GOttes
im Sturm- und Hagelwetter. Er er—

ſcheint als der machtige Sthopfer, als
der ſtarkeſte Erhalter und weiſeſte Re—

gierer der ganzen Welt. Er uberzeu—

get uns von ſeiner unendlichen All—
macht. Er uberfuhret uns von ſeiner
weiſeſten Regierung. Er unterrichtet
uns von ſeiner ſtrafenden Gerechtig-
keit. O welch ein herrlicher GOtt! Er

er:
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erſcheint nicht nur in einem gelinden; ſon—

dern auch in einem erſchrocklichen, Wet—

ter den Menſchenkindern. O einweiſer
GOtt! Er fuhrt uns in das Reich der
Natur, wie in eine wohleingerichtete
Schule, und laßt uns darinn die erſten
Erkentnißgrunde von ſeinen unendlichen
Vollkommenheiten abermals lernen. O

ein liebreicher GOtt! Er greift uns an
einem Theile unſrer zeitlichen Guter an,
damit er unſre Seele in dieſen ſeinen Ge—

richten verſtandig, und auf ſein Wort auf—

merkſam, machen moge. Ben dieſer Be—
trachtung bleiben Wind, Sturm und
Wetter kraftige Mittel einer herrlichen
Offenbarung GOttes. Jn Anſehung die
ſer heilſamen Zuchtigungen und ihres ge
ſegneten Endzwecks muſſen wir mit Da
vid ſagen: Lobet den HErrn Feuer,
Hagel, Schnee und Dampf, Sturmwin—
de, die ſein Wort ausrichten. Ach!
mochten alle dieſeMittel nur bey allen
Menſchen— ſtark und kraftig ſeyn! Moch
te die Offenbarung GOttes in einem ſol—

chen Wetter nur den Sunder zur Buſſe,
und vie: Frommen zuriner fortdauren
den Gottſeligkeit, reizen und erwecken kon—

nen! Wir werden wvon dieſer guten Ab—

ſicht GOttes im Wetterim andern Theile
unſrer Rede annoch handeln muſſen.

4

2

Ds Un

Pſ. 148, 8.



58 Die Offenbarung GOttes

Anderer u unſer Heyland ſtellt uns den naturli—11
Theilt. M chen Wind als ein Bild der wun—

dervollen Wurkungen des heiligen Geiſtes
vor. Er macht die Auslegung von die—

ſem Gleichniſſe ſelbſt, und erweiſet da—

durch dem aufrichtigen und lehrbegieri—
gen Nicodemo eine beſonders vorzugliche
Liebe. Als ehmals die Junger JEſum

Matth. 13, fragten: Warum redeſt du zu ihnen durch
10. Gleichniſſe? nemlich ohne eine beygefug:

te, und auch von dem Volke nicht ver
langte, Auslegung, antwortete er: Euch
iſt gegeben, daß ihr das Geheimniß des
Himmelreichs vernehmet; dieſen aber iſts
nicht gegeben, weil ſie es doch ubel ge—

brauchen wurden. An unſerm Orte gibt
der groſſe Lehrer ſeinem ſchwachen Schu—

ler felbſt den Schluſſelzu dieſem Gleich
niſſe, und entdeckt ihm zugleich den Kern
in ſeinen Schaalen. Altſo, ſagt unſer
Heyland, iſt der, der aus dem, Geiſt ge—

boren iſt. Unſer Erloſer nennt:einen Wie
dergebohrnen, und verſteht darunter ei—

gentlich die Wiedergeburt, und die uber—

naturliche Wurkung desheiligen Geiſtes
in und bey derſelben. Dieſe,und nicht
der Menſch, kan mit der verborgenen
Natur und dem unerforſchlichen Geheim
niſſe des Windes verglichen; werden.
Uaßt uns daher dieſe Vergleichung noch

etwas klarer machen. Die bewegte Luft
bleibt



im Wetter, uber Joh. 3,8.
bleibt ein erweckliches Sinnbild des heili—

gen Geiſtes. Sie iſt ſanft und gelinde,
unſichtbar in ihren Urſachen und Wur—
kungen, belebend und durchdringend;
und dabey von der ſchnelleſten Ausbrei
tung und mit den allergroſten Wohltha
ten verknupft. Wir ſetzen dieſe, durch

die Erfahrung beſtatigte, Wahrheiten
voraus, und vergleichen mit denſelben

die Gnadenwurkungen des heiligen Gei—

ſtesum die Aehnlichkeit zwiſchen beyden

deſto vollkommner zumachen. Der hei
lige Geiſt iſt einmal frey in ſeinen Hand
lungen und Geſchaften, und mit denſelben

an keines Menſchen Willen, Macht und
Befehl gebunden. Die Gabe der Er—

leuchtung, der Heiligung und Erneurung
bleibt eine freye Gnade, welche kein

Menſch verdienen, oder ſich durch eigene

VBearbeitung erwerben kan. Wenn ein
heiliger Paulus von den mancherleyGa
ven und Aemteru des heiligenGeiſtes in

der erſten Kirche redet: ſo beſchließt er

dieſe Betrachtuüg mit dem Zeugniſſe von
ſeiner freyen Gnade: Dis alles wurket
derſelbige einige Geiſt;!und theilet einem

jeglichen ſeines zr., nachdem er will.
Der heilige Geiſt gleicht ferner einer be—

wegten Luft in Anſebung der Art und
Weiſe ſeiner Wurkungen. Unſer Ohr
vpernimt das Brauſen des Windes und
den Schall des gebredigten Wortes.

Bey

Cor. iz,
n.
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5 Moſ. 4,
12. 13.

Jac. 1, 18.

Beydes erkennen wir durch eigne Erfah—

rung. Aber bey beyden wiſſen wir den

Weg nicht, welchen jener zu unſermleib:
lichen Gehore, und dieſes

zu unſerm
verſchloſſenen Herzen, nimt. Und doch

bleibet dis verkundigte und gepredigte

Wort OoOttes der einzige unvergangliche
Saame, wodurch wir von dem heiligen
Geiſte gezeuget und wiedergeboren wer—

den zu Erſtlingen ſeiner Kregtur. Mo—
ſes lehrt ſein verſammletes Jſrael, daß

es der Weisheit GOttes gefallen habe,
ſeinen heiligen Willen, ohne andre Bil—
der, durch die Stinme, oder das Wort der
Wahrheit, zu offenbaren. Der HErr
redete mit euch mitten aus dem Feuer;
die Stimme ſeiner Worte horetet ihr; a

ber kein Gleichniß ſahet ihr auſſer der
Stimme. Und urrkundigte euch ſeinen

Bund ,den er euch
gebot, zu thun,

nemlich die zehen Worte; und ſchrieb ſie
auf zwo ſteinerne Tafeln. Und ein hei
liger Jacobus beſchreibtuns dis Wort,

als das rechte Zeugungsmittel unſrer geiſt
lichen Natur. Er hat uns gejzeuget,

ſpricht er aus lebendiger Erfahrung, nath
ſeinem Willen, durch das Wort. der
Wahrheit, aufdaß wir waren Erſtliüge
ſeiner Kreaturen. Wer kan aber die

Hoheit und Wahrheit dieſes geonenbar

ten Wortes genug bewundern? Wer kan

die Art und Weiſe beſtimmen, wie dis
Wort
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Wort in folgſame Herzen eindringe?

Wer kan durch ſeine naturlichen Krafte
faſſen und begreifen, wie durch dis
Wort, als einen fruchtbaren Saamen,
der Acker der Kirche gebauet, und zu einer
ſeligen Erndte in jener Ewigkeit vorbe—

reitet werde Die dritte Vergleichung
zwiſchen dem WBilde und Gegenbilde,

zwiſchen dem leiblichen Winde und den
ubernaturlichen Wurkungen des heilitzen
Geiſtes, erſtreckt ſich auf die ſeligen Fol—

gen dieſer angefangenen und fortgeſetz—

ten Wiedergeburt. Kan ein heftiger

Wind ſtarke Baume aus der Erden reiſ—

ſen, und die feſteſten Pallaſteauf ihrem
Gruude bebend machen: ſo vermag der

heilige Geiſt noch ein weit mehrers bey

dem ſeligen Geſchafte der Wiedergeburt.
Er zerſtohret alle Hohen der Vernunft,
welche ſich wider das Erkentniß Chriſti
erheben. Er greift den Sunder,
welcher ſeiner Gnadenbearbeitung nicht

muthwillig widerſtehet, mit einer gottli—

chen Kraft an. Er erleuchtet ſeinen von
Naturverfinſterten Verſtand. Er heili
get ſein, zu allem Guten ganz erſtorbenes,
Gemuth. Er nimt das ſteinerne Herz
hinweg, und gibt ihm ein fleiſchernes5

fuhlbares und geiſtlich geſinntes Herz.
Kurz, er bildet ganz neue Kreaturen, er
ſchaffet in Anſehung der verbeſſerten See—
lenkrafte ganz andre Geſchopfe und ſtellt

uns
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Ebr. 4, 12.

pſ. 29,3 f.

uns in unſerm ganzen Wandel als ſolche
Menſchen dar,in welchen ſich des HErrn
Klarheit mit aufgedecktem Angeſichte ſpie
gelt. Dieſes alles thut derheilige und
gute Geiſt, und zwar durch ſein Wort
und Gnadenmittel. Paulus nennt. da;
her das Wort GOttes lebendig und kraf
tig, und ſcharfer, denn kein zweyſchneidig
Schwerdt, welches durchdringet, bis
daß es ſcheidet Seel und Geiſt, auch

Mark und Bein, und iſt ein Richter
der Gedanken und Sinnen des Herzens.
Und David ſtellt uns die wunderbare
Kraft dieſes uns geoffenbarten Wortes
unter einem lebhaften Bilde des Don
ners vor: Die Stimme des HErrn geht
auf den Waſſern; die Stimme des
HErrn geht mit Macht; die Stimme
des HErrn gehet hexrlich. Die Stimme
des HErrn zerbricht die Cedern; der
HErr zerbricht die Cedern im Libanon.
Bemerkt die groſſe Kraft des uns erleuch—

tenden und widergebarenden Wortes!
Bewundert das hohe und unbegreifliche,
Geheimniß unſrer Wiedergeburt, welche
in Anſehung der Urſache, Art und Wur—
kung mit einer bewegten Luft verglichen
werden kan. Hierauf ſol uns nach der
Abſicht unſers Erloſers „die Betrachtung
des leiblichen und naturlichen Windes,
fuhren. Nach dieſem Geheimniſſe. ſollen
wir das Hohe, das Erhabene und Unbe

greif
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greifliche inder Wiedergeburt nicht vor—
witzig ausgrubeln; ſondern nur blos dahin
trachten, daß wir nach dem Zeugniſſe un
ſers Gewiſſens und eines aufrichtigen
Tugendwandels, aus Waſſer und Geiſt
wiedergeboren werden, ob wir gleich dis
ſelige Geſchafte des heiligen Geiſtes mit
unſrer Vernunft weder: faſſen noch be—

greifen konnen. Laßt uns M. J. in die
ſer Betrachtung fortfahren, und  auf ei
ne deutliche Weiſe darthun, wie Sturm
und Hagel demSunder eine kraftige Rei—
zung zur Buſſe, und den Frommen eine
heilſame Ermunterung zum fernern Laufe
im Guten, werden muſſe.

Alles, was einen Sunder von auſ—

ſen aus dem Schlafe der Sunden erwe—
cken kan, finden wir in einem furchter—
lichen Sturm- und Hagelwetter. Es er—

innert uns einmal an den Fluch, mit wel
chem GOtt die Erde um der erſten Sun
de willen beleget hat. Muß die Erde
noch ietzt Dornen und Diſteln tragen,
und im Schweiſſe unſers Angeſichts muh
ſam gebauet werden: ſo finden wir eine
kraftige Erinnerung an unſre gehaufte Un
tugend, wenn des HErrn Wort die ſau
re Arbeit unſrer Hande auf einmal zer
nichtet, und die Hofnung einer geſegue:
ten Erndte in wenig Augenblicken ver—
ſchwinden laßt. Sturm und.Hagel fuhrt

uns
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uns ferner auf die Betrachtung der Allge—

genwart, der ſtrafenden Gerechtigkeit und
eines entbrannten Eyfers unſers GOttes
uber alles gottloſe Weſen der Welt. Die
Schrift ſtellt uns ein ſolches Wetter als
einen Beweis dieſes gottlichen Zornes vor.

uſ. ir, 6. Der HErr wird regnen laſſen, ſagt Da
vid, uber die Gottloſen Blitz, Feuer
und Schwefel, und wird ihnen ein Wit
ter zu Lohn geben. Und da Pharao die
ſchrockliche Wurkung dieſer, im Wetter
uber ſich und ſein Volk aufgehabenen,
Zornruthe ſchmerzlich fuhlte, ließerMo—
ſen und Aron rufen, und ſprach zu ihnen:

2Moſ.g9,27. Jch habe dasmal mich verſundiget. Der
HErr iſt gerecht; ich aber und mein

Volk ſind Gottloſe.

So bedenket denn, ihr Sunder,
wie GOtt in einem ſolchen Wetter mit
euch rede. Er beweiſet ſich als einen
ewig lebenden Schopfer Himmels und der
Erden. Er offenbaret ſich als einen all-
wiſſenden Regenten. Er erſcheint als ein
allgegenwartiger Richter, welcher ſeinen
Richterſtuhl zu aller Zeit, und an allen
Orten, im Sturm, Wind und Wetter
aufſchlagen kan. Er zeiaet ſich als einen
aewaltigen Racher aller Sunde. Er hat
Blitz „Feuer, Donner, Hagel und Sturm—

winde in ſeiner Hand. Er laßt dieſe Zeug
niſſe ſeines drohenden und ſtrafenden Ern

ſtes
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ſtes. dahin fahren,“ wo.ſie ihre Kraft am
nachdrucklichſten beweiſen ſollen. Er be—

ſtatiget dadurchdie Fluche, welche vor
mals ſein Knecht Moſes denimuthwil:
ligen Uebertretern ſeiner Gebote gedrohet
hat: Wo du nicht wirſt halten, daß du 5 Mo
thuſt alle Worte dieſes Geſetzes, die in
dieſem Buche geſchrieben ſind, daß du
furchteſt dieſen herrlichen undſchrecklichen
Namen,, den HErrn, deinen GOtt: So
wird der HErr wunderlich mit dir umge—
hen, mit Plagen auf dich, und deinen
Saamen, mit groſſen: und langwierigen
Plagen, mit.eboſen? und. langwierigen
Krankheitem..Und wird dir zuwenden alle
Seuchen Egypti, davor du dich furchteſt,
und werden dirn anhangen.. Dieſer ſo
machtige und ſchreckliche GOtt ruft daber
euch, ihr Sunder, vor den Richterſtuhl
eures Gewiſſensn und. ſeiner, ſtrafenden
Gerechtigkeit.nWEr. kaßt dieſeveruehmli
che und ſtarke. Dvnnerſtinimeim Sturm:
und Hagelwetter erſchallen: Jch der HEer,
dein GOtt, bin ein eyfriger GOtt. Du
ſollt nicht audre Gotter haben neben mir.
Sage, haſtu mich uber alle Dinge ge—

furchtet,und eben darum alle Arten der.
Sunde vermieden? Du'! ſolltden Namen
deines GOttes nicht umnutzlich fuhren:
Denn der HErr wird den nicht ungeſtra
fet laſſen, der ſeinen Namen misbrau
chet? Haſtu dieſen meinen herrlichen und

E ſchreck:

ſ. 28.
58.
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ſchrecklichen Namenruberzeugend erkaunt;
und mit tiefſter Ehrerbietung angebetet.

Du ſollt den Feyertag heiligen. Haſtu
den Reichthum dieſer meiner Wohlthat
recht gebraucht, und den offentlichen und
geheimen Gottesdienſt an dieſem, mir ge
heiligten, Tage niemals verfaumt? Du
ſollt deinenBater und deine Mutter eh
ren, aufdaß dirs wohlgehe, und du lan—

ge lebeſt äufErden. Haſtu deine naturliz
che Aeltern, und alle, welche ihre Stelle
im geiſt- und leiblichen vertreten, herzlich
geliebet, und kindlich hochgeachtet?  Du
ſolt nicht todten. Haſtu deinem Nachſten

niemalsan ſeinem Leibe geſchadet? Du
ſolt nicht ehebrechen.s Haſtu in deinem
Leben deinen. Leib niemals mit Hurerey
und Ehebruch beflecket,und dein Faß in
Zucht und Ehren rein behalten? Du ſolt
nicht iſtehlen.: Haſtu dich durch keinen
offenbaren.und geheimen Diebſtal verſun
diget? Du ſolt nicht falſche Zeugniß re
den wider deinen Nachſten. Haſtu nie
mals wider die Wahrhaftigkeit vor oder
auſſer Gerichte zum Schaden deines Nach
ſten geredet? Du ſollt nicht begehren dei
nes Nachſten Haus. Haſtu niemals nach
deines Nachſten Haab und Gutern durch
ein offenbares oder geheimes Beſtreben
getrachtet? Du ſollt nicht begehren dei
nes Nachſten Weib, Knecht, Magd,
Vieh oder alles, was ſein iſt. Haſtu

dei
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deinen groſſen Mangel und Unvermogen
im Geiſtlichen lebendig erkannt, die auf
ſteigende boſe Gedanken mit Gebete ge—
dampfet, und dagegen in der, dir vorge—
ſchriebenen, Ordnumg ernſtlich getrachtet,
aus Waſſer und Geiſt wiedergeboren,
nnnd eine neue Kreatur, zu werden? Ho
re, o Sunder! dis ſind meine Foderun
gen an den Menſchen. Dis iſt mein wei—
ſet und heiliger Wille, welcher dir eine
Richtſchnur deines ganzen Wandels ſeyn
ſoll. Thue Rechenſchaft von deinen
Gedanken, Worten und Werken. Er
kenne, daß ich keiü GOtt bin, dem ir—

gend ein gottlos Weſen gefallen kan.
Wiſſe und! lerne! bey Blitz, Donner,
Sturm und Hagel, daß ich dem Sun—
der ein verzehrend Feuer bleibe. Alle
dieſe herrliche und ſtarke Stimmen erſchal
len zu euch, ihr Menſchenkinder, ihr,
deren Gewiſſen euch mitten in dieſem Wet
ter anklaget,daß ihr eures GOttes ver
geſſen, und ſeine Geſetze;, Sitten und
Gebote vorſetzlich und muthwillig uber—

treten habt, ſteht ſtille, und erwaget,
was zur Rettung eurer Seelen dienet

J

Bedenkt, wurde jener Mann, welcher aMoſ. i5,
eim Sabbath Holz geleſen, ſchon um die
ſer Sunde willen von dem ganzen Volke
geſteiniget: ſo muß der Himmel Millio—
nen tauſend Hagel deine uber den Haufen
der Menſchen ausſtrenen, unter welchen

E 2 ſo
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2Moſ.9,25.

1 26.

ſo viele grobe und vorſetzliche Uebertreter
nicht nur eines einzigen; ſondern aller,
Gebote. gefunden werden. Demuthiget
euch daher beh der Betrachtuug eines ſol—

chen Wetters. Fallet GOtt zu; Fuſſe.

Thut Buſſeund ſucht ben ihm Gnade und
Vergebung. Dis ſol der Sunder bey
dieſer Stimme (GOttes im Wetter lernen.

4E

Vieh; und ſchlug alles Kraut auf dem
Felde, und zerbrach.alleBaume auf dem

Felde. Dochblieb. das Land Goſen, als
die Wohnung des erwahlten Jſraels, von
dieſer Plage freh. Daher ſetzt Moſes
dieſe Ausnahme hinzu. Ohn allein im
Lande Goſen, da die Kinder Jſrael wa
ren, da hagelte es nicht. Dieſer Unter—

ſcheid, und dieſe Abſonderung, horet nicht

ſelten in unſern Tagen auf, GOttlaßt die
ausgeſtreuten Hagelſteine ſo wol uber die
Hauſer der Frommen als Gottloſen fallen,

und
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und ſeine Schloſſen treffen nicht weniger

222 224.

ſeligkeit werden. Laßt uns daher fragen,
was fur heilſame Lehren finden Glaubi
ae und Wiebergebohrne'in.einein ſolchen
¶better ?Was fur gottſelige Beirachtun

gen
konnen erleuchteteKinder GOttes bey

dieſer ſchrocklichen Offenbarungim Wet—

ter anſtellen·?t Und wie herlich wird
ähr Gläübe, ihre Liebe und Hofnung durch
vieſe heilſame Uriterung geſtarket undver
mehret Sie vekehren GOtt mit ſtil
lent Gemuthe/auch mitten inſeinen
Straſgerichteitil: Sie betrachten mit ge
laffetten: und iinverwandten
die eine HandGOtteseinen groſſen Theil

ttrzi E 3 von
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von demjenigen Segen hinweg nehme,
welchen uns die andre. Hand geſchenket
bat, und zwar darum, weil ihn die Men:
ſchen nicht mit Dankſagung geniepen wur—

den. Sie erfahren, wie alles Pflanzen
und Begieſſen in Garten, und auf den Fel—

dern, gar. keine Frucht ſchaffe, wo der

HErr nicht;ſein Gedeyen dazu gebe. Sie
finden alſo die gottliche Wahrheit, ſo wol
in ihren Drohungen als Verheiſſungen,
aller Orten beſtatiget.Und ob ſie gleich
mit den ungerathenen Kindern dieſer Welt
einige Streiche undSchlagemit empfun
den haben: ſo werfen ſie doch darum ihr
Verirauen nicht ganzlich hinweg. Sie
wiſſen, daß GOtt auch in Strafen die
Uebe ſey, und daß ſein Segen den ubrig—
gebliebenen Vorrath reichlich ſegnen, und
denſelben zu ihrer Nothdurft uber alleg
Hoffen vermehren konne.  So wird
ihr Glaube gepruft, ihre Hofnung geſtar:
ket und ihrVertrauen an allen Orten, und
in allen Vorfallen ihres irrdiſchen Lebentz,

herrlich vermehret. Sie ſprechen daher
bey dem großten Verluſte aller zeitlichen

Hiob 1, 21. Gutermit einem geplagten Hiob Jch
bin nacket von meiner Mutter Leibe kom
men, nacket werde ich wieder dahin fah—

ven. Der HErr. hats. gegehen der HErr
hats genommen. Der Name des HErrn
ſey gelobet! Sie preiſen. Ott auch wit
ten in ſeinen Strafgerichen, da ſie mit

einem



im Wetter, uber Joh. 3,8. 71

einem heiligen David frolockend ausru—

fen: Lobet den HErrn Feuer, Hagel, Pi. 1at,8.
Schnee und Dampf, Sturmwinde, die 1z.
ſein Wort ausrichten. Alles ſoll lobenden

Namen des HErrn: denn ſein Name al—

lein iſt hoch, ſeinLob gehet, ſo weit Him
meil und Erde iſt.

.Saaget an glaubige Kinder GOttes
undrechtſchafne Anbeter unſers verherr
lichten Heylandes, ſagt an, ob wir die

Sprache eures Herzens geredet, und die
verborgenen Regutigen eures Gemuthes
bey einem ſolchen Wetter endecket haben?

Jſt GoOtt nicht noch euer liebreicher Va—

teri, ob er gleich dieErweiſuugen ſeiner

ſichtbaren Liebe hinter einem ſchwarzen

Wetter verborgen hat? Sollte es euch

idohl an nothigen Rahrungsmitteln feh
len, da ein Theil eurer Feld-und Gar—

tenfruchte durch Hagel verloren gegangen?

Und wurdet ihrwohl an der Gnade GOt
tes und eurer Seligkeit jemals zweiflen
konnen, wenn auch eure Hauſer, Garten
und Felder durch Blitz, Donner und Hagel
untergingen, oder ihr, wie ehmals Elia, in Kon.2,4.
einem ſolchen Wettergen Himmel fahren

ſoltet? Dem auſern Menſchen ſcheint dieſe

Art derOffenbarung zwarhart und furchter
lich zu ſeyn; allein derGlaube zuGott beſiegt

alle bange Furcht und knechtiſches Schre
cken. Denn was kan und wil uns ſcheiden

E 4 von
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Beſchlutz.

von der Liebe GOttes in Chriſto JEſu,
unfermn HErrn? o ein herliche Offenbarung
GoOttes im Wetter fur Glaubige und Aus
erwahlte!

Norete hat, Meine AndachtiS
ge! ſeine Stimme Rei—

che der Natur abermals erſchallen laſſen.
Kaum haben wir ſeinezurnende und dro—
hende Stimme im. Erdbeben von fernen

Orten her geboret.  Kaum.iſt die bitter
ſte Klage ruber TheurunzgundMangel
unter unſern Einwohnerm eentſtanden, daſich GOtt mit einem furchterlichen Hagel.
wetter, unter Blis und Donner, in ei—

ner ſchrocklichen Majeſtut, Hohen und Nis
drigen, Reichen und. Armen- Altemaind
Jungen, geoffenbaret hat. Gott redet
jetzt zu ſeinen venküuftigen. Geſchopfen fo
oftund nachorucklichdurch Jein Alimachts
wort im Reiche der Natur, weil die Men
ſchen das, ihnen geoffenbarte, Wort nicht
mthr  horen wollen; ſondern ihr Herz und
ihr Ohr vor deuStrafen, Drauen, War
nen und Ermahnen ſfainer Knechte muth—

willig gerſchlieſſen. Weoher kommen alſo
dieſez; ſo oft wiederhohlte, Zeugniſſe voudem heiligen und. gerechten Willen des Al
lerhochſten Warum muß Himmel und
Erde in unſern Tagen ſo nachdrucklich und
ſchrocklich reden Warum ſollen Zorn
und Straſgerichte  Herolde ſeiner groſſen

Wun
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Wunder und algemeine Prediger.von ſei
ner ſtrengen Gerechtigkeit werden Ach!
die Abſicht GOttes. iſt!teine andre, als
daß der Menſch „oderſo,unwiſſende und
trage Menſch von den erſten Wahrheiten

des Chriſtenthums unterrichtet, und zur
tiefſten Verehrung. dieſes anbetungswur
digen Weſons erwecket werde. Dadergroſte Theil der vermeynten Chriſten jetzt
heidniſch lebt, und dem ſeligen Evangelio

nicht mehr gehorſam ſeyn will: ſo. offen
baret ſich ihnen GOttin den Werken der
Schopfung, Erbaltung und Regierung
und: zwar mit ſolchem Nachdruck, daß ſte
entweder als ein Brand aus dem Feuer
geriſſen, oder am Tage des jungſten Ge

richts ohne alle.Eutfchuldigung dargeſtel
let werden. Dieſe Abſicht GOttes bey
ſeiner Offenbarung im Reiche der Natur
entdeckt uns ein heiliger Paulus, wenn

ner von den verfurſterteng und, durch ihre
eigene Schuld in ganz unnaturliche Laſter

gerathenen Heyden ſagt: GOttes Zorn
von Himmel wird. offenbaret uber. al
les gottloſe Weſen;und Ungerechtigkeit
„der Menſchen', diendie Wahrheit in Ungerechtigkeit. aufhalten.: Denn.daßman
weis, daß GOttiſey; iſt ihnen offenbar:

denn GOtt hattes ihnen offenbaret, da
mit, daß GOttes: unſichtbares Weſen/ das
iſt, ſeine ewige Kraft und Gottheit, wird
erſehen, ſo man das warnimt an den

E5 KWere
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v. 23.

2 Theſſ.i, 7.

Werken, nemlich an der Schopfung der
Welt, alſo daß ſie keine Entſchuldigung

haben. Gedenkt:demnach, ihr Sunder,
wird das blinde Heydenthum ohne Ent—

ſchuldigung vor GOttes Richterſtuhle er
ſcheinen, und zwar darum, daß es mit
der ſchwachen Erkentnis ſeiner Vernunft
nicht getreu umgegängen; ſondern die
Herrlichkeit des unverganglichen GOttes
in ein Bild, gleich dem verganglichen
Menſchen, und der Vogel, und der vier—

fußigen und kriechenden Thiere verwan

delt hat, wie beſchamt, ach! wie ewig
beſchamt, werdet ihr vor ſeinem Angeſich—

te ſtehen muſſen, da ihr bey einem ſo hel
len Uchteqar nicht ſehen, und bey ſo vie—

len dutchdringenden Stimmen im Reiche
der Natur und der Gnaden gar nicht ho—

ren wollet? GOtt vuft;, und ihr antwor
tet ihmmicht. Der HErr.: reckt ſeine Hand
einen Tag nach dem andern aus, und ihr
wollt von ſeinen Wegen nichts wiſſen. Kon
nen alle dieſe Offenbarungeneuer.Herz
nicht andern und beſſern: Wie werdet ihr
jenen ſchrocklichen:Tag ſeiner Zukunft er
warrten konnen, da derh Err JEſus wird
offenbaret werden vom Himmel, ſamit den
Engeln ſeiner Ktaft, und mit Feuerflam
men, Rache zugeben uber die, ſo GOtt
nicht erkennen, und uber die, ſo nicht ge
horſam ſind dem Evangelio unſers HErrn
JEſu Chriſti, welche werden Pein leyden,

das



das ewige Verderben von dem Angeſicht
des HErrn, und won ſeiner herrlichen

Macht. Ach! ſtehet .ſtille in dem Laufe
eurer Sunden! Werdet einmal nuchtern
aus den Stricken des Satans und der
gottloſen Welt! Bedenket doch an dieſem

euren Tagen, waszu eurem Frieden die
net! Wir predigen euch den, im Wetter
ſich affenbarende, GOtt, den Schopfer
und Erhalter aller Dinge, den allwiſſen
den und allgegenwartigen Richter, den
gerechten und in Ewigkeit ſtrafenden Racher alles gottloſen, Weſens dieſer argen
und, boſenWelt. Den. lernt in ſeiner Ma
jeſtat erkennen. Den lernt in ſeinen Gr
richten furchten. Den lernt. in ſeinem
Worte demuthigſt ehren.

Oott hat ſich M..A. mit ſeinem
ſchrocklichen Wetter, bey dem Beſchluſſe
unſrer Pfingſten geoffenbaret. Sollte
auch dieſes ohne  Urſache geſchehen ſeyn?
Sollte gnch GOtt nicht weiſe und gute
Abſichten haben  warum er an dieſem,

undan keinem andern Tage dieſe ſchre
ckensvolle HerrlichkettdenMenſchen kund
machenn wollen „Seine Regierung er
ſireckt ſich quch auf/dieZait. Er weis
und beſtinmmt, wannrin Tag der Freuden
unn rin Tag des Jammers herein brechen

ſall. Dieſes alles.iſtdem Menſchen, nicht

ahenDet,in dem Lichte ſeiner Allwiſſen
beun, veborgen.  Wlos von. uns kan

Sa
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weis derMenſchſeine Zeit nicht;! ſondern
wie die Fiſche gefangen werden mit emnem

ſchadlichen Haimen, und wie:dieVogel
mit einem Strick gefangen werden :ſo
werden auch die Meuſchen iberucketzur
boſen Zeit, wenn ſieplotzlichuler iſie fallt.
Dirſe Zeit der Offenbarung EOttes  im

Wetier war uns Bor dem Einbruche deſ
ſelben gang unbekaunt. Nüun aber iſt
bieſe Zeit, dieſerllekte: Tag der Pfrugſten,
als ein beſtandiges Benkmuhl des Ernſtss
unſers GOttes, nicht mehr verborgeu.

Laßt uns nur nach:den weiſen Abſichten

GoOttes bey derErwahlung!dieſer' Zeit
tehrbegierig forſchen. Laßt uns bedenken:

Wie haben wir die Tage unſrer?letzten

Pfingſtengefeyret? Wie haben wirGOtt
fur die Sendüng ſeines Geiſtes aedanket?
Wie haben wilnhnum die Gribẽn der Er
rentniß, Weisheit und Heiligung ange
flehet? Wie haben wir unſer: Herz inder
Buiſfe von vorſetzlichen unid muthwilligen
GSunden gereiniget?und durchden Glau
ben zu einem reinen Dempel undihu einer
angenehmen Wohnirng dieſes Juten Gei
ſtes, gemacht  Wie haben wir GOtt
umdieſen ſanſten Retgen gebeten)daßer
damit den Acker: unfert Herzens befebich
ten und zur augenehmen: Erndte cinerlſe
ligen Ewigkeit fruchtbar! machen noge?
Von einigen konnen wir! diefes alles

nach
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nachden Kennzeichem ihres Chriſtenthums,

und nach den Zeugniſſen einer reinen Lie—

behoffen. Alleinvon vielen, wo nicht
von denallermeiſten, befurchten wir, daß

ſie.in dieſen heiligen Tagen keine Tempel
und Wohnungen,des: dreyeinigen GOttes
geworden; ſondern ach! daß wir es kla—

gen muſſen, unreine Behauſungen der

Sunde geblieben ſind. Wie viele ſind
entweder gar nicht, oder doch nicht mit
einem zubereiteten Gemuhte, in unſerm
Gotteshauſe, und am demjenige Orte,
erſchienen, da der HErr. ſeines Namens
Gedachtniß geſtiftet hat, und uns nach
ſeiner Verheiſſung ſegnen will. Wie vie
le haben ſich dagegen deſto haufigerin ſol-
chen Hauſern finden laſſen; wo nicht dem
Geiſte GOttzs; ſondern dem Geiſte die—

ſer Welt gedienet wird? Wie viele hat
nicht das eingebrochene Wetter beym Freſ—

ſen, Saufen, Tanzenund Spielen uber—

fallen, da ſie ſeine Ankunft nicht eher ge—

merket, als bis es ihnen ihre vollen Gla—
ſer zerſchlagen, und das, ihnen uberfluſ—

ſige, Bier verſchuttethat? Ja, wie viele
haben wohl gar den Lauf ihrer vorigen
Bosheit da wieder angefangen, wo ſie
denſelben bey dem ſchrocklichen Wetter wi
der ihren Willen auf eine kurze Zeit un
terbrechen muſſen? Alle dieſe Klagen ſind
nicht erdichtet; ſondern in den untrieglich
ſten Zeugniſſen der Wahrheit gegrundet.

Was

ue
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Was Wunder alſo, daß GOtt Sturm
und Hagel uber die Menſchen ausſchut—
tet, da ſie die Gaben  ſeinesguten Get
ſtes weder geſucht, noch verlanget, ha—

ben? Was Wunder, daß Eortt in den
Tagen unſrer Pfingſten mit den furchter
lichſten Offenbarungen erſcheint, da die
Menſchen nicht als Kinder des neuen
Bundes in der Tugend wandeln; ſon
dern als Selaven des Satans, in aller—
Gunde gefeſſelt, erfunden werden? Was
Wunder, wenn der HErr ſeine Strafgerichte nach und nach haufet, ſtarket und
vermehrt, da ſeine Weisheit die guten
Abſichten ſeiner Zuchtiguna bey den aller
wenigſten erreichen kan. Wie viel Urſache
hat unſer GOtt auch nach dieſem uberſtand
nen Hagelwetter uber viele inwohner unſers Orteswehmuthigſt zu klagen: Jch plag
te euch mit Durre, Brandkorn und Hagel
in aller eurer Arbeit; noch kehretet ihr
euch nicht zu mir, ſpricht der HErr.
Wir bezeugen und wiederholen daher an
dieſem Tage den Willen GOttes an euch.
Wir bezeugen vor GOtt und euch, daß
weder der bloſſe Chriſtenname, noch ei
nige auſſerliche Werke des offentlichen
GoOttesdienſtes, euch ein Recht und
Antheil an dem Reiche GOOttes verſchaf—
fen konnen. Wir fodern im Namen des
Allerhochſten einen erleuchteten Verſtand,
einen heiligen Willen und einen unge—

ſchminki



ſchminkten Tugendwandel von allen, wel—

che die Herrlichkeit des HErrn ſchauen
wollen. Wir uberzeugen euch von der
Nothwendigkeit der neuen Geburt mit den

Worten unſers Erloſers: Warlich, war
lich ich ſage dir, es ſey denn, daß jemand
von neuen geboren werde, ſo kan er nicht
in das Reich GOttes kommen. Wir
uberfuhren euch, daß dieſes ganze Ge
ſchafte der heilige Geiſt allein anfangen,
und daſſelbe auch allein vollenden konne.

Wir verſichern aber auch euch, daß er:
niemanden, er ſeh, wer er wolle, von die-
ſer ſeiner bearbeitenden Gnade ausſchlieſſe,
wo er ſich nur nicht durch fordaurende
Unbusfertigkeit des Reiches GOttes ſelbſt
unwurdig mache. Sein Wort und Gna

denmittel ſind allgemein. Die Kraft von
beyden konnen noch alle folgſame Seelen
erfahren. Ach! ſo fahre denn einmal aus,
duunreiner Geiſt! Gebt, ach! gebt Raum

dem heiligen Geiſt. Jetzt, da ihr ſeine
Stimme horet, ſo verſtecket eure Herzen
nicht. Ruft ihm vielmehr mit geruhrter
Seele an dieſem Tage entgegen: Bekehre
du mich, o Geiſt der Gnaden: ſo werde
ich bekehrt. Hilf du mir,ſo iſt mir gehol
fen. Laßt euch dieſen Geiſt durchs Wort
des Geſetzes wegen eurer Sunde beſtrafen.
Uaßt euch dieſen hetligen Geiſt die Schatze
der Gnade GOttesin Cheiſto JEſu durch
das Wort des Evangelii ofnen. Laßt da—

durch
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durcheuren Verſtanid erleuchtet, und euren
Willen recht geheiliget werden. Fahrtaber
auch in dieſem angefangenen Werke der
Wiedergeburt taglich fort. Starket eu
ren innwendigen Menſchen durch den Ge
brauch des Abendmahls, durch Gebet und.
Wachſamkeit. Alsdenn konnet ihr heilige
Hande aufheben. Alsdenn konnet ihr Gna
de vorRechtundBarmherzigkeit vor Ge
richt hoffen. Alsdenn konnt ihr bey allem.
Verluſte der zeitlichen Guter der Liebe die
ſes verſohnten Vaters, in Zeit und Ewig
keit, verſichert bleiben. Ach! ſo lernt doch

an dieſem Tage, aus dem Geiſte wiederge—

boren zu werden; lernt, neue Geſchopfe.
in der Ordnung der Buſſe und des Glau
bens zu ſeyn; lernet von nichts, als dem
Kreutze JEſuzu ruhmen, durch welchen
Glaubigen die Welt gekreutzigetiſt,und
ſie der Welt: Denn in ChriſtoJEſu gilt
weder Beſchneidung noch Vorhaut etwas;
ſondern eine neue Kreatur. Jn dieſer Ord
nung ſeyd ihr einzig und allein ſelig.
Blos unter dieſer Bedingung ſollt ihr die
Herrlichkeit des HErrn, nicht im Sturm
und Wetter; ſondern in den ſtillen Woh
nungen des Himmels, ſchauen. Darum
wer Ohren hat zu horen, der hore! Amen.
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